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besonders für bie Grenzlrreisee
Ja einer Ausschußsißung des Reichsrates über Ostsragen

deriehtete die Reichsregierung über ben Stand der Vorarbeiten
an dem Plan, der die Hilssmaßaahmen fiir die öftlichen
Crenzgebiete fiir einen Zeitabschnitt von 10 Jahren enthält.
Jn erster Linie sei die landwirtschaftlicher Produkiionsförderung
in Auvsicht genommen· Darüber hinaus denke man an die
Verkehr-entwicklung. 9 Eisenbahnlinien sollen u. a. neu ge-
baut werden. 3000 km Straßenneubauten bei einem Gesamt-
bedarf von 7000 km sind für fofort geplant. Hilfeleistungen
für bediiestige öltliche Kommunern die durch den Bau von
Ranalifationen, Wasserleitungem Krankenhäuser u. f. w. stark
belaIet sind, sind vorgesehen. Der Not der Volks· und Mittel-
faulen soll durrh Beihilfen gesteuert werden. Die Reichs-
regierung erklärte, daß grundsätzlich nur die an Polen grenzenden
Gebiete berücksichtigt werden fallen. Das Programm wird
deamlichst dem Reichstag zugehen. �- Die Nachricht, daß die
Reichsregierung nun nach jahrelangem Beraten und unzu-

gerade den durch den «Friedensoertrag« tötlich verletzten
Grenzkreisen eine wirkliche Hilfe zuteil werden zu lassen, wird
in dem Kreis und der Stadt Narnslau berechtigte Genug-Ihm
tuung und Hoffnung auslöserr Rad! des! bisherigen Et- Behörden von allen untersttitzt werden, die dazu in der Lage
fabrunoen wiss! man allerdings« skeptisch bleiben· De! gesamte find � von ben svtktichastlichen Verband-a dukch ihr-Spitzen-

organifationen, von sämtlichen Parteien durch ihre Abge-
ordnete ��, damit auch dem Kreise und der Stadt Namslau
endlich wenigstens die schwersten durch den Friedenso
gefdtlagenen Wunden geheilt werden.

deutsche Osten und besonders die Grenzlrreise sind bisher in
so unverantwortlicher Weise vernachliissigt worden, daß die
Hilfe, wenn sie wirklich kommt, tatsiichlich in legte: Minute
nur noeh die schlimmsten Katastrophen abwehren kann. Das
von den Provinziab und Kommunalbehörden in dank-Ins-
wertester Arbeit zusammengestellte statiftische Material gibt
einen traurigen Ueberdlick itber die furchtbare, wirtschaftliche
Lage des Ostens und Schlesiens im Besonderem es zeigt aber
auch vergleichend, wie bisher sowohl durch unmittelbare Zu«
wenduagen als auch durch Steuerriiatllberweisungen der Westen
bevorzugt wurde. Die Bernachliisfigung des Ostens, der von
Jahr zu« Jahr schneller dem wirtschaftlichen Ruin sichtbar zu-
steuert, hat eine Lethargie und Stiarsrungen geschaffen, die zu den
srgsten Bedenken Anlaß geben müssen.

Haben nun die Aufkliirungsarbeit der Behörden, die
Berichte der Wirtschastsorganisationen und die traurigen
Resultate der Wirtschaftsunternehrnungrn und der Betriebe
jeglicher Akt den Regierungen endlis die Augen geöffnet?
Sind sie endlich bereit, durch durchgreifende Maßnahmen den
Osten wirtschaftlich und damit letzten Indes auch in nationaler
Hinsicht dem Deutschen Reich zu erhalten? Wir wollen die
Hoffnung nicht aufgeben. Jndessen sei festgestellt, daß nur
noch schnelle und gtoßziigige Maßnahmen helfen können.

Es ist und; kurz auf die einzelnen Programmpunkte
einzugehen. An erster Stele steht die Produktionsförderung
der Landwirtschaft. Die Belange der Landwirtschaft stehen
mit Recht in diesem Hilfaprogramm an erster Stelle, denn
die gesamte Wirtschaft des Ostens steht und stillt mit der
Landwirtschaft ProduktionHsörderungZ Gewiß ist sie im
großen Programm der nationalen Wirtschast anzustreben-und
auf weitere Sieht zu fördern. Wenn man die Produktions-
sörderung mit der Blutoerbesserung eines kranken Körpers
vergleicht, so ist doch aber für einen Totkranken zunächst die
Operativn des lebengrsiihrdenden Gefwwiirs zu fordern. Und
dieses Oescbwlir ist flr die Landwirtsehast des Ostens und
besonders derGrenzlande die mangelnde Rentabilität und in
ihr als Hauvtfaktor die Katastrophe der Absagfragr. Werden
diese Kardinalsragen nicht srhnellstens gelöst, so werden Elias!-
nahmen zur Fördrung Oder Produktion sebenso  ankommen,
wie die Genehmigung einer xsadeltur zur .s»BeerdigIag.
Jn den gleichen Rahmen gehört die Siedlung So erwiiasrht
es ist, an den Grenzen einengeschlossenenswallsdeulfchfismmiger
Bauern auszubauen, so ist -die Vorbedingung dafür, daß-die
Betriebe dieser Bauern auch lebeavfshig sind. « -
wird man aafreate, freie nnd selbstbewvßte außen Hafen,
Bei. in b�:  finbidaie i M zasrdaehteikaltrsräaådelt zug en. e er se rte nagiardeit us am;

Its bauten Abgesehen da·

keit ist die Lösung der Berkehrsfragen
Straßen und die Unterhaltung der bestehenden bedeutet fiir l
die Grenzlireise eine Belebung der Wirtschaft, des Handels Es« «!
und des Verkehrs, die so sehr nötig ist. Auch der Kreis E; wir»
Namslau ist daran sehr interessiert, obwohl gerade hier in
den legten Jahren Bedeutendes geleistet worden ist.  Befehlen
noch viele Berbindungsftraßem die nicht nur den Anliegev
verkehr erleichtern, sondern cum den Durchgangsverkehr de-
leben würden. �

Mit besonderem Jnteresse wird der Punkt »Eisenbahnen«
von der Bevölkerung Namslaus zur Kenntnis genommen
worden sein. Der Bau der Bahn Mammon-Burg, die für
Namslau von so ungeheure: Bedeutung ist, da eine kurze
Berbindung mit Oberschlesien hergestellt wird, ditrste nun Dom
wohl Wirklichkeit werden. �- Die geplante Entlastung der
Kommunen, bie zu Anlagen von Kanalifationem Wasser·
leitungen, Krankenhöuser ruf. w. schreiten mußten und müssen,

Blirgeen"··«�«d�er Stadt Namslau", die« vielleicht«
mit Kummer an die Ausgaben des nächsten Jahres denken,
die sorgenoole Stirn etwas glätten.

Das vorliegende Programm gibt zu Hoffnungen Ber-
anla uns. Jndeffen gebratene Tauben fliegen niemandem in

maß. Es wird nötig sein, daß die Bemühungen der

wird auch den

von, daß man sich an den Menschen, die man unter solchen
Bedingungen hier ansiedelt, vergeht. � Bon großer Wichtig-

Daø Sturm-geartet.
Reichskanzler Mutter nber die Kafsenschtvierigkeitrin

- Berlin, 21. Dezember 1929.
Jm Reichstag stand heute die erste Beratung des vonder! Re rerungsparteien beantragten Gesetzes zur: außer-ovdentli en Trlgung der schwebend-en Reichsschnslsd auf berTagttngsovdnun .

5 Zur Begründung des Antrags gab AbgDr.Brüning Bin! namens der Ftiegierungsparteien fo gende Erklärungab. Der Entwurf eines Gesetzes zur außerordentlichen Eile
gung der schwebende-r Reichsschuld ist eingebracht wordenaus der Notwendigkeit heraus, noch vor der Vertagung des
Fkekehstagsspdie Voraussetzungen für die Ueber-Windung derKassenschwrerigkerten des Reiches zu schaffen. Die Stellungder: von den Antragstellern vertretenen Parteien zu dein
Frnanzprogramrm dessen Grundzüge die Regierung» ent-wickelt» hat, wird dadurch nicht geändert. Die Parteien
iMk Vieh» bewußt, auf -dem hiermit eingeschlagenen Wegegleichzeitig die Fortführung der durch das nationale Jnterpesse gebotenen Außenvolitil zu aetoähvleisteru .
« Reichskanzler matter

aus: Der Antrag ist als Jnitiativgesetz der
arteien eingebracht worden.bie Notwendigkeit. dermit aus: Denkma-damals der
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wurfes auch seinen Willen zur Mitwirkung an be"rai "nSamgung der Reichsfinanzen bekunden. r M
· ic Annahme wird nicht ohne Riicktvirtung auf das

Zzztrarrzzrwgramm der Regierung sein. Sie wird unver-
bieten neuen Feld des Seiner-Programms in den

i dabei besonders zu prüfen �n wie äBetrag ber zur Tilgun der Nerchsschuilden im Jahre 1930er ovderlichen 450 Mk« wen »durch Senkung d
- n sdes Etats gewonnen wer-den kann. Die Finanzlaga
s. WENN zwingt, zur Spa it. Der We der Reiche.Vertretung! ist gewiß schwkeri und ddmenvo . Er wird

abikigkäschåiååeikksfgvwkk �S? 53er?� wspk «« �m� f?�« · -er e nan en vmmen wo n.» Berfall bei »der Mehrheit! z
Inzwischen war ein Miztrauensantrag der Kommunk

xxxangegeii den Reichsfinanzminister Dr. Hilserding ein·gen.

Regierup begibt w; unt charsaufsiBlei? Recgsbankpräsidenteia An »seiner Stelle �_b neu?nnahme des Youngplans de International Trrbuiba
treten. Der Tilgungsfonds bedeutet das Begräbnis des·fFinan progzatnngiis- g. r. eubauer " Roman erklärte das DeutsSie?!! stehe unter· de: absoluten Digtatur des FinanzlapW · Abg� Stöhr Mai-Sara! nannte die Vor-laue das
qsroourr einer Paarung fryrotternoer Angst vor dem, wasnoch werden kann, un »eines Leichtfinns, den die Väter
dieses Erzeugnifses in ihrer Jugend wahrscheinlich "nicht

feilen haben. Abg. Dr. Kilönne Christi-Nat;Arb.! lehnte den »Trlgungsfonds-Antrag ab. .
Damit war die 1. Le ung beendet. Die Vorlage wurde

in zweiter· Lesung gegen seutschaatiouala Chriftlichdtiatios
Bäseaåkrkkisåågemsåx«k7chåkikxgkfsää"ukiist"ä" -i�i��°"g�ä���"°�°����°"von »den Koinmunisten widersproch:n. n en sung wurde!

Es sorgte die dritte V t b N bellt - "
sckeztergesetz und des; Entwuefrskk Ihre? Sie ärger-THE«wage m der Arbeitslosenversicherung, also des

D« Sofern-Programms.__ ie. Regierungsparteien haben beantragt, die Steuer
ktklleeerfrttiäßtäkrfegttcxbaäaiagteniibei: den Ausscbusrbescblüsferi- a en wert s. usfchußbs chlüssa sdaß bieg barg! dirstnibelsekzndecrrrlliteixtsljg- tverdenden Arbeiter und Angefteuten unbeschadet der Sei:
stungen der Avbeitslosenverfrcheraag für e DqUe1;.,Von
z?ssslsslxgrFiskåksäützztztgzsßtxottxnksezeåsdöhs erhalten, daß »dieversdienståsknicht gkerjstei « z en gangenen Arbeits-

Ukzek sUS breche, an der sich die Abgg Stöhr. giif�o Raecdel  Komm.!, Dr. Rademacher warm,
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33381? He; ff . p.! beteiligten, wurde die Tadarsisuek
an enomm enAenderungsantragen derzRegierungsparteienRegieruntxttlxlttarteickriiteeIEITNDDZTIFST �um�? Aqtrag derpapier auf 5 Mark feftgesetzkr euer"? f« Zlgarettew

It! der Schslußabftimmitng tvnvdc die inhaftierten.
novelle mit 258 gegen 147 Stimmen bei 9 Ei lUns: Mgtiülkkg angenommene. n M«
» . ie eitragserhiihurrg bei de Arbetsl . .Abtastung wurde mit 248 gegen Ja? Stim«iaei«i«sptYeT«Z
FiUkhkItkkUUaeU angenommen. »Die Deutsch-e Volkspartei¸¸ O zum Teil fikt- zum geil gegen bie Vorlage«Otkhkcttd sieh« cm weiterer Teil der Stimme enthielt.
abschzsziiisii W« MS SUfVMProgramrn endgültig ver-

Eö wurden dann die zurückgkksteuken
v Bestimmungen zur Zollvorlage
VVIJEUVMMCIL J« einfacher Abftimmun wurde der amFrerta -s ist«-riesiges, engres-»Es« Zeiss»  ««

« angenommen rvnrdc di ·« de« ·lage« »wenn-h der Teufel« JuFQYYFYZ met "3�°.&#39;a�u¬3i&#39;e�9i°�&#39;;dannAans 231m4: � um.� �m,
« bgelehnt wurde »die Verbindung von Futtergerste

F« .-Rogoen»zu Futterzkveckekr Dagegen wurde de: um
.VstsszissääzzigkssåisäiedsskrdkåätäjchJggeietxulike. ermächtigt, einefütteruirg zu gewahren. «« « V« «« IV·

Vor der Schlußabsti
hren  Dntl.! in eine?�f» betonte M! . Dr. Ober«

leises-der Laut-wirkte«- m» e«

a  
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Industrien g gewahren, Tot in« der Vorlage nurvöllig unzureiäfendijegobom Die deutschnationale Jraktionwexd -sich der Stimme enthalten und sordere,- daß die
Mangel der Vorlage baidigst belieben werden.

Abg. Hepp Christi-Nat. sauernph erklärte, das;feine Freunde sich ebenfalls der Stimme enthalten würden.
Schlange-S önin en  Christl.-Nat. Arbeits-g!machte H eichfaills starke Be enkel zogen die Vorlage geltend.Man d rfe aber der Landwirtschaft die in ihr enthaltenenkleinen Vorteile. wenn fie aucki noch aertna seieii. nicht

vorenthalten. Seine Freunde würden daher ver Vorlage
zustimmen.Die namentliche Schluszabstimmiuig ergab hierin:
nahme der Zollvorlage mit 311 gegen 40 Stimmen«
bei 64 Enthaltung-in.

Angenommen wurde auch eine Entschließung des Zeit-trums, sie Reichsregierung mö den aus dem offenenMarkt gezogenen Rogsgen m orter Linie den bäuerlichen.
insbesondere »den kleinbiiuerlichen Schweine üchteru und-mästern·versbilligt zu Futterzwecken zur Verfügung stellen;ebenso eine weitere Entschließung, wonach die berechtigten
Interessen des selbständigen Gietreihe: und Futtermittelidanidiefls sowie der Klein« und Btittelinühlen gewahrt wer-en o en.

Der kommunistische Misitrauenssantrag gegen das
Gesamtkabincth der mit der Zoll-vorlage begründet ist,
wurde gegen die Antragsteller abgelehnt.

« Das aus vertagte sich nach kurzer GeschäftsordnungDdebatte au Sonntag 1/41 Uhr morgens. Auf der Tages-ordnung steht die dritte Beratung des Schuldentilgungssi
gefeuert.

Dei« Banleiilkedtt ais das Reich.
Vereinbarung zwischen Ileichsregierungund ankenkonfortium

Einer Mitteilung der jiieiihsbaiik zufolge ist nun-
mehr zwischen dein Neichsfinanzniinisteriiim und dont:III« · " · s «&#39; unter Fuhrung der Reichs»
bank eine Vereinbarung getroffen worden, wonaclzdas
Konsortinm vom Reich vom. 350 Millionen M. Reichs«
sihatianiveisuiigeii übernimmt, don denen, beginnendmit dem 15. April 1930, Mitte jedes Monats 50
Millionen Mart zuriickgezahlt werden, so daß·der ge-
samte Kredit mit dem 15. Oktober n. J. seine  Sir:
lehigung findet.

Die Rückzahlung» erfolgt: aus dem Tilgungsfdndsxdessen Bildung in em vom Reichstag beschlosseiven
Gesetzesvorschlag vorgesehen ist. Das Zustandekommen
dieses Gesetzes, das-Regierung und Volks-Vertretung zu
einem genau fixierten Abbau der schiwebenden Schuld
nötigt, war also etne Voraussetzung für das Zustande-
kommen der Anleihe. Der Zinsfuß der Emrffion be-
trägt 0,5 Prozent über Banldislonh daneben ist; eine
Vereitstellungsprouision you 0,7h Prozent» zti ent-
richten» Der zxseiterverkauf der Stricke  an 7,.» Prozent
v. a.! ist auf das Inland beschränkt.
Der Reichspiiisidcut genehmigt die Abschtedsgesuche
s In einer amtlichen Mitteilung wird bestätigt,
daß der Rcichspräsident auf Vorschlag des Reichskanz-
lers den Reichsminister Dr. Hilserding in Ge-
nehmigung seines Abschiedsgesuches von dem Amte
des Reichsininisters der Finanzen entbunden hat. Der
Reichspriisident hat ferner den Staatsssekretär im
Reiihsfinanzministerium Dr. P obig, auf seinen An-
trag ist den einstweiligen Ruhestand versetzt.

Amtlichwird fern-er dasvertrauliche Schredisben des Reichsfinanzministeriums»«an Je
Länder bekanntgegebem worin die Tatsache mitgeteilt
wurde, das; mit Rücksicht �auf die schwierige Kassen-

l

lage des Reiches» die den Ländern zustehenden Steuer-überiveiiuiiaen zur Zeit nicht bezahlt werden konnten.

�Seine blinde Frau
Driginalroman von G e r t R o t h b e r g.

37! �-��
« um yerruajer Fraueuleto aus weigeni Marmor, aber von
solch stnnbetörender Schönheit und Vollkoinnienheih das; deii
Beschauerinnen der Atem stockte. Welche Meisterhand mochte
das geschaffen haben? »»Es ift ein Werk des. Professors von· Saldern, sagteEthel erk ärend. Ein leises:- Rot war dabei in ihr schmale-·-
Gesichtchen gestiegen. Jutta stand noch immer bewundernd.

Aus dem weißen Marmorbecken stieg der schlanke Frauen-
leib hervor. Große« mdlandijche W erpflanzen bedeckten
den Boden bes Be« is. Goldfische scho en durch das» klare,
glitzernde Wasser. ..tngs um das»Gaii·ze ftanben blühendeZlkazienz Mandel- und 8itronenbaume, leiiie Orangen-aiiie. .

»Ein Paradies, Miß Mailand, wie einzig schön ist hasalles �
Nun aber bat Ethel die Gäste ins Haus. Gleich werde es

furchtbar heiß im Garten, da die Sonne den Hochfiftand er-
reicht habe.

Man ging plaudernd ins Haus. »
Und immer von neuem gab es bewundern und zu

staunen. Ueberall Kunstgegenstände von unermeßltchem Wert.
Jutta sah Ethel scheu an. Wie reich mußte diese junge
Amerikanerin fein. « ·

Jn einem ganz in rosa gehaltenen Zimmer bat Ethel die
Damen, Platz zu nehmen. Die erste kleine Erfrischung sollte
hier gereicht werden. »An der einen Wandseite hing das Bild einer zarten alte-
ren Dame.

»Meine liebe» ver orbene E m," sagte Ethel mit wei-
cher Stimme. »Sie le te ihrer c ndheit wegen immer hierinrSiiben. Sie allein hat biefes im g�chaffen.�
· Jutta gefiel bas Gesicht« sehr. se fa
lichkeit mit Ethel Man plauderl-. von diesem und jenem.
Ethel fragte Jutta, wie lange sie wohl noch hier in Italien
bleibe; Sie erwarte bald ihren Vater und da derselbe Musik

Dieses« Schkeibefi hat Stsaksfelstäckr Jödibf sicher;
ltwtot. ctbgelondt/ eine den Finanzniiuisster und dasKabinett· rechtzeitig von zu unter ten» Als auch
die Anleiheverhandlungen mit ihnen� scheiterten, war
Bis. SZREzssäizFwåkfspkzkiwis MHFLÆ Mk&#39;- « « «&#39; . r eng ann ausdem Rücktritt seines Staaisleltteetärs die Konsequenz
eeiscvüålsi Jich Ort; lag  Zolidar seh! erklärt un! ebenfallsm: ur «« s - . · «.«» T..;.2F:.....FF«.ZJLI2.JTF· «« w« «« «« im«

Molbenhauer Neichsfinanziiiinifter. Sozialdemokrat
Robert Schinidt Neichoivirtsckzaftominister.
Berlin, 23. Dezember. Der Neichgpiitfident hat auf

Vorschlag bes Herrn Neichobaiizlers dea vorzeitigen Reichs-
ioittfchaftotninister Dr. Moldenhauer zum Ieichemiuistet herBREACH! nnd den Neichomioistec a. D. Robert schmilzt,

itglied hes üieichstages, zum Beichowirtfchaftomiuiftet

« Loliales
Rom-lau, den 24. Des-aber 19:9.

= 9er Feiertage sogen erscheint hie nächste Rennie:
bes �mamslaner Stahtblatt� am Freitag, den 27. Dezember
�. �eiertag!.

s= Rom-lauer Lichtspiele Grimm« Öotel!. Zu m
Beihnadhtßfeiertagen gelangt in den Staumauer Lichtspielen wieder
einmal ein schöner Militätfllm zur Ausführung. wiss» sehr zu
begrüßen iß, da diese Filmioerke stets spanneiid find. Hans
Spielt! bat in »Ungarische Sihapfehie� nach einer Filninooele
ein Werk geschaffen, das in vielen Großstädten Deutschlands
fich größten Erfolges zu erfreuen hatte. Die Haubtrollen sind
mit Lil Pages-er, Dita Purlo und Will! Fritsch bestens befetzh
die Regie liegt in den bewährten Händen von bann! Schwarz.
�� Der Liebe Freud und Leid wechseln in den einzelnen Szenen
miteinander ab, fchneidige uugariiche Uniforinen und schöne Land·
fchafteu werden ihre Wirkung nicht verfehlen. Darum versäume
niemand, sich das weihnachtliche Kinoprogramm im �betet Crinm
anzusehen.

= Qßethnacbtsfeier. Jn altbergebracbter Weile wurde
am vergangenen Sonnabend im hiesigen Kreiskrankenhaufe für
die Kranken eine Weihnachtsfeier veranstalteh an her die
Schwefkernschafn das Hauspersonal sowie einige geladene Säfte
teilnahmen. Nach gemeinsamen Gesang wechfelten Gedicht- und
Gesangsvorträge des Schwesternchores  unter - Leitung der
Diakonisse Magda Mett!. Alsdann sprach Herr Paftor Banger
Worte aus der heiligen Schrift, die in feinen Auslegungen so
recht die Freude des Weihnachtsfestes durcbblicken ließen. Auch
seitens der Kranken wurde in zwei Gedichtvortkägen der vielen
mildtätigen  Seher gebucht. Ein gemeinsamer Schlußgefang be-
endete die in allen Teilen würdeooil verlaufene Feier, die in
hen Herzen her Teilnehnier noch lange in Erinnerung bleiben
wird. Namentlich aber bei den Kranken, die im Anschluß jeder
für fich etwas auf dem Gabentische vorfanden. ��� Auch von
dieser Stelle sei allen denen, die sich es nicht nehmen ließen,
auch für diese Weihnachtsfeier wieder Gaben zu bringen, recht
herzlich gedaiikr. Besonders auch Dank dem Posaunenchor des
evangelischen Jungmännervereins dafür, daß er durch feine Be-
gleitung die Feftfreude erhöht hat.

Großes Streichlkonzert Am 3. Weilinachtsi
feiettag findet im Opitzsschen Familie-kleben, deutsche Vorstadt
ein großes Stteichlionzery ausgeführt oon der Kieuzbutgek
Stadtliapellg unter persönliche: Leitung bes Herrn Kapell-

..�- ·.-
uno Gesang ..oer aues liebe, so iei es ihm
besondere Freude, Juttas Stimme zu hören. -

»Aber nun,« ��- Ethel stand auf bei diesen Worten, �mm
ich mich mal um unser Diner kümmern. Sei; bitte einen
Augenblick um Entschuldigung« Sie huschte hinaus.

Jutta aber und Hanne standen auf, um auch die anderen
Photographien, welche in kostbaren Rahmen umherftanhen,
in Augenschein zu nehmen. -

�möglich weiteten sich Juttag blaue Augen.
Wie nach einem Halt suchend, ergriff sie

Diese schaute gleichfalls erschrocken auf das Bil
Jn diesem Augenblick betrat Ethel wieder das simmers ,
Sie sah bas Erschrecken in Juttag Gesicht. .

, ",,Kennen Sie diesen Herrn?« klang Ethel Morlands
Stimme« »Es ist allerbings ein Landsmann von Jhnen, ein
Herr von Eschingen.«

,,Also hoch,� buchte Jutta. ».
Sie hatte nur bas Bildnis von Karl Heinz, auf welchem

derselbe Uniform trug. Hier auf diesem Bilde trug ihr Gatte
einen weißen Anzug mit Gamaschem Aber er war es, es
war sein schönes Gesicht. Jutta blickte in qualvoller Liebe
auf ihn nieder. Sie hatte Ethel noch nicht geantwortet.

Diese blickte mit wachsendem Staunen in Juttas Gesicht.
Da raffte Jutta sich zusammen.
,,Darf ich mir eine Frage erlauben? Bitte halten Sie

mich nicht für ungezogen. Wann unb bei welcher Gelegen-
heit kam has Bild hierher?�

Ethel wurde etwas kühl. Diese rage mißfiel ihr. Doch
mich

ganz gewiß eine

annes Arm.d« «

sie wollte abwarten, die junge Deut che mußte ihr doch
eine Erklärung geben. So sagte sie nur leichthim »Ach,
brachte mir has Bild mit aus Amerika. Dieser Herr hält si
zur seit mit meinem Papa in unserem Landhause in Lut-
siana auf. Er ist ein Freund von uns. Bis vor kurzem war
auch Professor von Saldern mit dort. Als i zur Erholung
nach Jtalienhierher nach Fraskati ging, beg eitete mich vonSa dein, da er seinen Aufenthalt so wie o in Rom hat. �
Aber, bitte, Fräulein Stern und räule n Oldenberg, wir «
wollen �uns hoch fegen, da kommt brigens auch die Erfri-

ng.Sie setzten sich. Nachdem sie alle drei von dem sütfzen
Wein und dem vorzüglichen Gebäck genommen hatten, am
das Gespräch hoch wieder auf Eschinaem Etbel fina selbst

e zueiftei ltebeifebaer, statt. Die Kieuzbutger Kapelle is uns
ca oon einein hier gegebenen Sommciliotizert nicht im-
beliannt. Jhte guten Leistungen fanden algemeine Ia-
erbennung Das Programm bes Weihnachtoboozektea if
reichhaltig unb auserwählt, sodaß der Besuch ftchek einige
aeuußtciche Stunden bringen wird. Kartenootoetiiauf in her�gt�fcben Buchhandlung, sah. N &#39; «« « « 3:
fe sanft.  Siehe Suferat!.

== Lamm. Verein Dann-tot. Der land- Ortsverein
Dainmer hielt am 20. Dezember eine Sitzung ab, an der Direktor
Ocklitz einen Vortrag über Unkrautbekäiiivsung hielt. Dei:

, Redner erläuterte unter Benuzung von Lichtbildern die llntrluter,
deren Vorkommen, vorbeugende und endgültige Vertilgung»
maßnahmen. »Der Verein beschloß, im Januar 1930 fein
GOjäbriges Belieben zu feiern.

= Verfuchsring Strehlitz Der bäuerliche Verfass-
ring Strehlih, Kreis Namslau hielt am M. Dezember e

» Generalversammlung ab, bei der vom Versuchsringleitey Direktor
Ddlih, bie dlesjähtigen Versuchsergebnisse an Hand von Ahi-
bilderti erläutert wurden.

= Die {Serien im nächsten Jahre. Die geplante am:
T ordnung der Schnlferieiy über die in der Presse bereits berichtet
" worden ist. wird 1930 noch keine Anwendung finden, da die
umfangreichen Vorarbeiten noch nicht abgeschlossen find. Dass:
bleibt es vorläufig noch bei der alten Ordnung. Der Obckz
Präsident der Provinz Niederfchlesien bat nunmehr die Ewig:
fOr das Schuljabr 1930/31 wie folgt feitgesezn Vlies-fetten:
Schulfchluß Mittwoch, 9. April; Schulanfang Donnerstag,
24. April. Pfingsiferieiu Schulschluß Freitag. 6 Juni; Schul-
anfang 17. Juni. Sommerferien: Schulichlufi Donnerstag,
3. Juli; Schulanfang 7. August. Herbstferiem Sihulfdyln�,
Freitag, 26. September; Schulanfang Donnerstag, 9. Oktober.
Oeihnachtsferiem Schulschlaß Dienstag. 23. Dezember 1930;
Schulaufang Donnerstag, 8. Januar 1931. Schluß des Schal:
jahres 1930/31: Dienstag, 31. März; Ofterferiem Schulfchluß
Dienstag, 31. März; Schulanfang Mittwoch, 15. April.

= Vom Landbund Eine in Brei-lau abgehalteue
Bauetttoeifamniliing nahm folgende Entschließung an: »Die
im Vtnzenzhaug zu Bteslau versammelte-i Bauern aus allen
Teilen Schlefieno dankten dem Herrn Minister a. D. Schiele
für die bisher für die deutsche Landwirtschaft gekiiete Arbeit.
Sie hoffen, das; unter feiner Führung die Einigung bes
deutichen Bauernstand« zustande kommt. Deshalb begrüßen
wir die von Minister Schiele angeregte cntpoliiifieruog hes
flieiihslanbbunhes. Ueber Paiieigezänli und lionfeffionellem
Streit muß für alle Zeit unser Landbiind stehen. Nu: dann
gehört ihm die Zukunft. . -

= 9esinfeletionsniittel bei Maul� und Klauenfenchm
ZurDesinfektion bei Maul- und Klauenseuche wurde bis vor
einiger Zeit nur Sulsoliquid DS als einzig wirksames Mitte!
angesehen. Neue Untersuchungen haben aber ergeben, daß Ich
zur Stall- und Tierdesinfeltion bel Maul- und Klauenseuche
noch besser die Natronlaugepräparate eignen die auch den Vor-
zug der leichteren Handhabung " und der Billigkeit besitzen G5
wird daher empfohlen, künftig bei Ausdruck! der Maul- unb
Klauenseuche Natronlaugepräparata z. V. Duramim oder Natriuup
hhdroxhd-Tabletten, zu verwenden. f

-- 9er Arbeitsmarkt in Sao �Baulo. Die Schlesisibe« « � « f," " in Breslau schreibt: Vor einein
Vierteleljahr hatten wir einen Bericht über die günstige Lage
des Arbeitsmarktes in der Vrafilianiichen Großsiadt Sao Pauko
auf Grund von Angaben des dortigen Deutschen Hilfsvereits
veröffentlicht. Der Hilfsverein teilt jetzt mit, daß infolge des
Rückganges der Kaffeepreife sich die wirtschaftliches Verhältniffe

n 
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wieder davon an. Auch sie war fegt neugierig geworden.
Vielleicht konnte ihr die bildscljöne blonde deutsche Sän-
gerin Aufschluß geben über den Aufenthalt Frau von Eschins
gens. .

Jutta war zu einem plötzlichen Entschluß gekommen. Sie
fliifterte ein paar Worte mit Hünnk Diese erhob sich und
sagte zu Ethel, sie wolle sich mit ihrer Erlaubnis den herr- Garten noch etwas betrachten. �Sie fei jetzt hier über:
u, ig

au; fie gegangen war, sahen sich die beiden Damen etwas
unsicher an. Dann aber nahm Jutta entschlossen bas Wort.
,,Miß Morlaiid, ich ahnte heute früh nicht, daß mein Be«
würde. Aber es muß nun sein, selbst auf die Gefahr h
daß wir einander weh tun müssen. Darf ich noch eine Frage
an Sie richten?�

,,Bit»te,« sagte Ethel erwartungsvoll.
Jutta etzte ein paar mal zum Sprechen an. Endlich

sagte sie leise: ,,Hat Jhnen Herr von Eschingen etwas Nähe«
res über seine persönlichen Verhältnisse erzählt? Ehe Sie
mir antworten, Miß Ethel, will ich Jhnen noch sagen, das;
ich ein Recht zu diesen Fragen habe. Jch bin Jhnen dank-
bar für jedes offene Wort. Jch möchte mich Jhnen so gernanvertrauen.�

Ethel nahm plötzlich Juttas Hand. »Was auch der Grund
sein mag, ich will Jhnen alles fagen.� Und leise erzählte sie,
wie sie Eschingen durch ihren Vater damals kennen gelernt
und alles, was bann weiter gefchah. Nur von der Sorta
schwieg- sie. Aber offen bekannte sie ihre Schwärmerei, ja
Liebe zu ihm, bis zu jenem Tage, als sie erfuhr, daß des:
schöne kraftvolle Mann gebunden war an eine Blinde. Von
da an hatte ihr ganzes Jnteresse nur noch dieser unglück-
lichen Frau desselben gegolten. �-� »Und heute liebe ich von
ganzem Herzen einen anheren,� schloß Ethel Morland ihre
rzahlung __ »Jutta drückte ihr die Hunde. ,,Mi Ethel, mir ist Jhro
keisndscljaft so wert. Wollen wir au immer Freundinnene n �
Ethel fiel ihr in ihrer alten stürmischen Weise um denFolg. ,,Also, Sage, dann auf bu unb bu.� Sie küßten sicherzlicli �über nun erzähle.� brannte EtbeL

 Sortiment folgt!
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O .Weihimeht l929. e
Es flog beim ecstenTSternenschein Du herrliche Legende � Dvchp lBebet PUCUW lslllkst blt
Hernieder auf das Erdenland Wie du aufs neu die Welt bewegfti Miihselig und beladenseim
Ein wunderliebea Engelein Berschwendz Herz verschwinde, Schlkkk nBchB M« Hkkz vetbmett au �
Ein Ferkelchen in zarter Hand. Was du an Liebe in dir triigstl � - Laß etwcls Kskzelllchkkll heteBnl
Es flog zum großen Walde. Und klingt die liebe Weise, Will ftslka Im! hent UØMEMUIID
Dort wuchs ein Licht aus dunlilem Raum. Und lacht und wogt das Kindergliiclu Auch du bist unser Gast � versptkchl
Und aller Orten balde So eile dann aana We Und wärst du noch so einsam, di
Ecftrahlte hell ein Weihnachtsbaum . . . Jns eig�ne Jugendland zuriikii . . . Ein Sternchen leuchtet auch fiir d! - - -

« l

�ä�  : i« ._ « «
«« IX« sz &#39; · · ·
E:   » « v » v Liebe, die mit ·Christi Geburtauf disWelt sgsekoms  �   »     men ist· Wahrlich», es gehört· eine wunderbare  man.

»  « é E , d t d d· W, n· f �t « , benskraft dazu, mitten m Winters-not und macht eines m»  ·�  . «« w« of .Ssze7a9t: aß �e ."·" Jch « F« ihrs« fv stolze ZUkUUftshvffnung aufzupflanzem- »» seltsamen Erlebnissen die Phantasie eines Dichters .n . .- Eil-&#39;s? »"- ° flden Schatten stellt denn die Wahrhtit ist der wunder- Manchmal. m« es Un« scheknem als ob die MachtÄ, l  « « durfte Erzähler ein Die göttliche Wahrheit in metlsckk des Glaubens m �Meyer Makel-Elle« Gegenwarx und!:-  afvär�� » Rchex Gestalt m}? die Erde kamszda wurde Uns zugleich gelassen habe, und viele bringt erst bittere Not zu
ei» erlernte    i» w seit-wis- Ziigsilsiiiigsiixxickskiis gärten�;  file-te;
geschichwe VI« eksrelfender °?°°�°�>�5"* berlchtet wiss« die Kraft gibt, alle Hindernisse zu überwinden· AberJ« �m� TIEMIICIFU HUM UUf 53°,� UTFVJIUT OTVVH  zur Weihnachtszeit ergreift es alle wieder, wie sie eswurde das C ristuskind geboren» mitten im tiefsten �um� als Kinde» ergriff» Hat» D» bringe» Um Wen,XENIEN Her, VHUF so« VIEFEM KMV ZEVDYJYUELZJEJ schen die Bereitschaft zur Liebe mit. vergessen den
Am, Ums stät hält ä�ggrdgoäär gssagselt ed« größte Egoismus uno erkennen die Seligkeit des Geben-s. Aus
göttliche Botschaft zu bringen, die Botschaft der Liebe. dem--Wunfch« dem Nächsten �eine FFEUVC ZU Yeremklswiege Botschaft besitzt ei» Wehe Herzensgewald daß erbluht dann allen das herrliche Weihnachtsglilcb
sie ente nach zweitausend Jahren immer wieder in uns »Fr1cdc »auf Erden und den Menscher! ein
auf-klingt: »Sieh-e, ich verkünde Euch große Freude Wohlgefallen-
denn Euch ward heute der Heiland geboren« Daneben Am wundersamsten erleben wir es aber an unse-
steht das andere große Weihnachtsworn »Friede auf rot: Kindern, was es bedeutet, Freude zu bereiten.
Erden und den Menschen ein WohlgefallenC »Die Wahrlich, nur der vermag sich von ganzem Herzen zu _� -Welt hat es erlebt, daß aus diesem schwachen Christ- freuen, der wieder zum Kind wird, der in kindlicher · X« .-
kindlein der größte Mensch aller Zeiten wurde, der· Be- Hingabe sich seinem Gott nähert und an die große "
freiehder Menschheit »aus den Yanden des ·Hei·den- Weihnachtsbotfchaft glaubt, so unumstößlich glaubt, wie
tiims, der große Prediger und Kunder der göttlichen die Kinder ihren Eltern vertrauend glauben. mit denLiebe, der Sohn Gottes, der duldende Erlösey der fur Gläubigen gibt es keinen Zweifel, für den Gläubigen
uns alle den Kreuzestod auf fiel! nahm. Wir alle füh- gibt es keine Not, die so groß wäre, daß sie die Hoff-
len die Unsterblichkeit der» göttlichen Qßeibnacbtßbots nnng vernichten könnte. Für den Gläubigen gibt esfchaftz wir wissen es, daß kein-e Wissenschaft, keine Sechs keine ewige Winter-wacht, denn ihm strahlt der Weih-
n.tk.eme gkößsks Lsbellslveksklekt verkündet! können. als -nachtsbauin, ihm leuchtet der Stern von Bethlehewsie in dem Evangelium der Liebe enthalten ist. ihnstärkt das Bewußtsein, daß den Menschen in der

Müssen wir nicht staunen, wie uns heute wieder heiligen mag!: der Heiland geboren wurde.
die Gewalt der heiligen Nacht ergreift? Die Feier des · So moge auch heute Weihnarhtshoffnung und
Weihnachtsfestcs geschieht nicht nur aus am: ®emol_!n= Wcihnachtsglaube uns mit so siegender Kraft er illlen-Zeit, sie erfolgt aus innerstem Antrieb. Die heilige daß das Weihnachtsgliick weit über die Festtage inaus

acht, in der einst Gott seine göttliche Kraft in ein unsere Herzen festhalten möge, denn je schwerer der
neugeborenes Knäblein pflanzte, hat ihre Wunderkraft Lebenskanipf ist, um so nötiger ist uns gläubiges Hof-
nischt verlor-en. Auch für uns ist das Weihnachtsfest ein sen, 1e tiefer der Winter, um so stärker sei der Früh-
überreicher Segenspendeu liiigsglaube DiefewFrühlingsglauben der Seele, der «

Wenn mitten im Winter kein sann, kein Blatt, sur uns aus: dem Weihnachtswunder entstanden ist, wol-
fein Blümlein mehr das Leben in der Natur kaut-et, Ien wir mit der sichten zuverfichtlichen Kraft fest«
wenn die Erde in weißes Linnen gebettet, sich kait halten, wie der Dtchteu der zu uns spricht: »
undzhoffnun slos ausbreitet, da pflanzen wir ein »Und wenn dir oft auch bangt und graut J-Bäumlein au- fchmiicken es mit ftrahlenden Lichtern, »Als sei die mm� auf Erden, «« .,lassen es bunt erblühen und allerlei Fritchte tragen Nur unverzagt auf Gott vertraut!
und singen und jubeln in heller Weihnaehtsfreuda Es muß doch Frühling werden! ·. � «�Dieser Ebristbaum ist das Svmbvl der Hoffnuna und

..f« -
A. Qxspx W



Gliilkhllfk erinnern.
Das Weihuachtsfest des Ausivauderers

Von Bodo M. Vogel.
Die letzten Klänge der Weihnachtsglocken waren

in der Nacht verhallt. Hinter den Fenstern von arm
und reich, bei jung und alt flammten die Lichter auf»
und krönten durch ihren Glanz das Fest.

Auch in der Villa Frisch, im Hause des reicl!ften
Mannes der Stadt, drängte sich eine rohe Kinderschar
um den Prächtiger: Christbaum, den hnen Vater und
Mutter geschmückt hatten.

Die reichbeschenkten Kinder lachten und jauchzten
und rollten mit den Spielsachen herum, von denen
jedes ein Vermögen darstellte.

Nach der Vescherung sprang Erika, die älteste
Tochter des Millionärs, ihrem« Vater an den Hals.

»Und nun, lieber Papa, erzähle· uns nod! eine
Geschichte!« »

,,Ach ja!" riefen die andern im Chor, ,,erzähle
uns eine schöne Weihnachtsgefchichte.«

Hermann Frisch zögerte einen Augenblick, dann
begann er:

»Nun, Kinder, wenn ihr es alle wünscht, muß ich
es wohl tun.«

· · �Oh, Papa,« frohlockte Erika, ,,wie ich michfreuet
Sie sind so schön, die Weihnachtsgeschichten Weißt du,wie in den Märchenbücheriy wo man den Schnee in
großen Flocken fallen sieht und...«-

Der Vater schüttelte den Kopf.
,,Jn meiner Geschichte kommt nichts von lustigen

Schneeflocken und kktrenger Kälte vor, aber sie ist trotz-
dem sehr hübsch. Also hört au, Kinder:

s war, glaube ich, am 24. Dezember des Jahres
1899, an Bord eines Dampfers mit Kurs nach Süd-
amerika. Vor zehn Tagen hatte er Hamburg verlas-
sen und fuhr jetzt den Aequatorgegenden zu. s
herrschte· eine drückende Hitze-«

,,Eine drückende Hitze am WeihnachtsabendW
fragte Erika.

· »Aber natürlich, mein Kind. Nicht überall fällt
Weihnachten in� Schnee und Eis wie bei uns. Der
Altona: Dezember, der in Europa den Beginn des
Winters« anz·eigt, ist für die südlich-e Hälfte der Erd-
kugel der Anfang der schönen Jahreszeit. Und gar in
der Nähe des Aequators ist eszim Dezember ebenso
glühend heiß, wie in allen anderen Monaten·

Es war also am 24. Dezember 1899 auf dem
Dampfer »Europa«, der von Hamburg nach Buenos
Aires, der Hauptstadt Argentiniens, fuhr·

Die Passagiere feierten ihr Weihnachtsfesh die
Passagiere der ersten und zweiten Klasse natürlich nur,
denn auf dem Zwischsendech wo die armen Auswsanderer
in stickiger Luft und qualvoller Enge sich»drängten,
herrschte keine frohe Stimmung. Diese armen Leute,
die, aus allen Ecken Europas zusammengewürfelh nach
Siidamerika auswanderten in der« Ho nuiig, hier ihr
Gltick·zii machen, hatten keinen Ehris auni, sie muß-
ten» sich mit der Erinnerung an frühere Zeiten be-
gnügen. Fiir sie gab es keine Weihnachtsbescherung
Das war den r-eich-en Reisenden der ersten und zweiten
Klasse vorbehalten. Und so groß« war deren Freud-e,
daß man ihr frohes Lachen bis zum Zwischeiideck hin- i
unter hören konnte.
_ Ein junger Bursch-e von etwa 15 Fahr-en saß aufeiner Kiste und hörte traurig und vol Bitterkeit die

Weihnachtslieder an, die von oben in feine Ohren dran-
»-en. Der Aermst-e hätte auch gern seine Freude ge-
»: ab�, unD nur mit Mühe hielt er die Tränen zurück.
I Er fuhr zu seinen Eltern nach Argentiniein die
zwei Jahre vor ihm aus-gewandert waren, und ihn derObhut eines alten Onels überlassen hatten. Seiii
Vater hatte ihm vor seiner Auswanderung gesagt:
,,Bleib einstweilen hier, mein Junge. und warte ab,
wie es uns ergehen wird! Sobald unsere Lage sich ge·
bessert hat, kannst du nachkommen.«· Aber leider ivar
es ihn-en nicht gelungen, dem Glück· in die Speicher; zu
greifen und sie waren jetzt noch armer als vorher it:
Deutschland. Aber da das Kind sich bei seinen Ver-

wie Taientpwbe
Weihnachstsnovcllctte von M. �Sinn.

Seit der Kunstmaler Andreas Uhl in der Tiroler
Somnierfrische des Geheinirats Röhrig hübsch-e. Tochter
Gusta kennen und lieben gelernt unD vom gestrengen
Vater einen Korb, unter gewissen Bedingungen aber
die Erfüllung seines Wunsches zugesichert bekommen.
hatte, war »ein halbes Jahr vergangen.

Ach, was f
damals gewesen!
nicht gewogen.
erste zu bitten, was Sie haben, um Jhre Tochter«

ür ein schlimmer Vormittag war das
weiß, Herr G-eheimrat, Sie sind mir.
Trotzdem komme ich, Sie um das Teu-

�geb kann den ersten Teil Jhrer Rede nicht in
Abrede stellen,« erklärte der Geheimrat gehässig. »Was
den andern Teil anbetrisft, so bin ich nicht erstaunt
über Jhre Bitte, denn ich habe gemerkt, daß meine
Tochter sich für Sie interessiert. Jch denke, Sie können

rerseits nicht erstaunt sein, wenn ich als sorgsanier
ater, der zugleich die fehlende Mutter ersetzen muß

und in dieser Verbindung ·nun einmal kein Glück
für seine Tochter sieht, Jhren Antrag dankend ablehne."

Der Maler zwang sich zur Ruhe und fah dem Ge-
heimrat, in dessen Zügen es wettet-te, frei ins Au e.

»Und warum, wenn ich fragen darf, sehen ie
kein Glück in einer Verbindung, die Gusta ebenso
ersehnt wie i P«

»Daß ich mit meiner Senner andere Pläne hatte.
und hier wohl das Geheimnis von Sympathie und
Antipathie mitwaltet, will ich als Begründung meiner
Ablehnung· nicht einmal ins Treffen führen« entgeg-nete der eh-eimrat und blickte hinüber nach dem von
mächtigen Buchen flankierten Schloß, dessen ritterlicher,
�aber ftatkvekfckluldeter Herr ein warmer Verehrer von

- Gusta war.- »Ich-habe natürli auch nichts gegen Jhre
Lerfon einzuwenden. Aber J r Beruf und Jhr Ein-
kommen, über dessen Geringfügigkeit wir schon eiiinial
sprachen, leisten mir so aar keine Gewähr für die Au.

"u.
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wandten nicht wohlfühlte, hatte man sich doch ent-
schlossen, es nach Argentinien nachkommen zu lassen.So reiste es nun, allein unter den Auswanderern, denFremden, der-en Sprache es größtenteils gar nicht ver-an .

,,Ach, wie ern möchte ich da oben sein,« dachteder junge BursckIe voll Sehnsucht. »Dort oben in deii
Festsalem wo die Weihnachtsbäume brennen«

Er hielt es nicht mehr aus. Er stand auf, kletterte
an einer Strickleiter empor und gelangte au das·Pro-
menadendeck erster Klasse. Ganz leise u_n_ heimlichschlich er sich nun an die Fenster des Musik aales und
drückte fein Gesicht gegen das dicke Glas ·nes Ball-
auges. Ein Weihnachtsbaum erfüllte mit· seinem strah-
lend-en Glanze den ganzen Raum. Kinder spielten
und lachten, wie ihr heute abend.

Eine Träne hing an sein-en Augenlidern Seine
Kehle schnürte sich zusammen. ,,Oh, wie müssen sie
glücklich fein!" dachte er.

Jn diesem Augenblick fühlte er sich plötzlich mit·roher Gewalt zurückgerissen und eine grobe Stimme
chriei

»Kerl, wer hat dir erlaubt, hierher zu kommen!
Weißt du nicht, daß es dem Pack aus dem Zwischendeck
verboten ist, das Promenadendeck erster Klasse zu be-
treten? Pack dichl«

Es war der Oberste-ward, Der Den Burschen er-
wischst hatte und ihn wieder in sein Elend zurückjagen
wollte. Der junge Mienfch brach in Tränen-aus:

»Ach, bitte, bitte, lieb-er Herr, lassen Sie mich
hier. Jch tue doch niemand etwas. Nur durch das
Fenster sehen, bitte . . .«

Aber der Obersteward faßt ihn fluchend am Kra-
·.,,Tagedieb, schers dich fort!� Und er hob Den

Fuß zu einem rohen Tritt. ·
« Da trat eine Dame heran, die den Vorgang mit

angesehen hatte und fragte: « ·
»Was gibt es denn? Warum wollen Sie das Kind

mißhandeln?« _Der Obscxsteward lachte höhnisch.
»Es ist ja nur ein Auswand-erer, meine Dame.

Der Kerl hat die Frechheit besessen, auf das Prome-
nadendeck erster Klasse zu kommen«

»Nun, das ist doch kein Verbrechen. Deshalb·
brauchen Sie doch den armen Burschen nicht zu treten.

Der Obersteward ließ sein Opfer verlegen losspDie
fremde Dame aber näherte sich ihm und fragte gütig:

»Warum weinst du denn, mein Junge?«
Der Bursche erklärte ihr unter Tränen, daß er

weine, weil er als einziger auf dem- großen Schiff
nicht Weihnachten feiern könne. ·»Und da habe ich
der Neugierde nicht widerstehen können, mich hierher
zu schleichin um mir glücklichere Leute als ich bin,
anzusehen« _Die gute Dame fuhr dem armen Jiingen gerührt
über den Scheitel.

�störte Dich, mein Kind:- fagte sie, »du kanns;
mit mir komm-en und sollst auch Weihnachten feiern.

Und sie zog den Jungen mit sich in den großen
SpeisesaaL Die elegant gekleideten Passagiere blickten
erstaunt auf, als sie den fchlechtacigezogenen Bztrfchen
unter sich sahen. Doch Die Weihnachtsfreude stimmte
sie mildherzig. Als der erste Augenblick der Ueber-raschuna vorüber war. beschästiateii sich alle mit dem

gen

runsr meiner Donner, Ansprüche
machen kann«

»Aber sie liebt mich, Herr Geheimrat.« Mit dieser
Ueberzeugung, die er bebenden Mundes aussprach,
glaubte er alles siegreich widerlegen zu können.

Der Geheimrat machte eine Grimasse und
ungeduldig die Hand, ihm ins Wort zu fallen: »«
interessiert sich für Sie,« korrigierte er nachdrückltx
»Welches junge Mädchen hat in diesem Alter nicht e
Neigung zu einem jungen Manne, der ihr ähnlich deii
Hof niacht, wie Sie, Herr Uhl. So etwas ändert sich
zuiveilen durch ein neues Objekt«

Er wußte, welche Qual er dem Freier durch diese
Worte bereitete, aber er wollte ihn ja kränken, wollte
ihn ja los werden.

» cl! bleibe ihr treu, Herr Geheimrat, bis Gusta
mir sel st erklärt, ein neues Objekt gefunden zu haben,"
sagte» er feierlich. »Ich besitze von Haus aus zuviel
Wir-tat, um den Segen der Eltern zu unserer Ehe nicht
zu schätzen. Jch ver-diene auch leider noch« zu wenig,
um Gusta von Jhnen unabhängi machen zu können.Aber ich erwarte alles von der Zukunft, auf die wir
beide fest vertrauen."

�Sie drücken sich sehr elastisch aus,� bemerkte
Röhrig so, spöttisch, da dem andern das Blut in die
ebräunten Wangen s oß. »Und dann kommt es aus&#39;
"b? Vertrauen und! Vorläufig weniger an, als asuf das
meine, dasjenige eines alten, erfahrenen Mannes«

Und wie kann ich mir das verdienen?« .frag-te

die ganz andere
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. Uhl lsseißspverniin

keit des Werbers, dem er
verschlossen hätte. Dann«

klcinen"Aiisioand-erer. tlllan überhäufte i n mit Ge-
schenten aller Art, man gab ihm zu ef·eU, jutterte
ihn mit Näschereiem Man zog ihn hier hM UND VI«
hin. Und alle freuten sich über das glückstvahlende
Gesicht des kleinen Kerls, der seinen Kummer, seine
Armut und sein Unglück vergessen zu haben schien.

Endlich, gegen eiii Uhr nachts, als er müde wurde
und die meisten der anderen Kinder schon zu Bett

« gegangenwaren, bedankte er sich bei»seinerWohltäteriii,
"unD er wollte wieder in sein Zwischendeck hinunter-
sehen· . . e .Aber die Dame ließ es nicht zu. _

»Herr Kapitän,« sagte sie u dem neben ihr
sitzenden Kommandanten des Schif es, »Es Wäre STIM-
sam, dieses Kind fegt wieder in sein üheres Elendzurückzu chicken. Haben Sie nicht neigt �eine Kabiiie
frei? J werde die Sache in Ordnung bringen.

Und so kam es, daß der kleine Auswanderer, der
kein frohes Weihnachtsfest zu feiern geglaubt hatte,
die Weihnachtstage über in der Prunkvollen Umgebung
der Passagiere erster Klasse zubrachte

Aber das war noch nicht alles. Die Dame inter-
essierte sich für das Schicksal des Kindes. Sie war
die Frau eines sehr reichen Kaufmanns von Bueiios
Aires. Als man in Argentinien gelandet war, ließ sie
ihre fchützende Hand weiter über dem jungen Aus-
wanderer und seinen Eltern walten. Er fand Arbeit,
Glück und Reichtum und wurde später einer der wohl 
habendsten Männer der Stadt«

,,Oh, eine schöne Weihnachtsgeschichth 3362m!" Viel
die kleine Erika, lustig in die Hände klatschend

»Ihr habt nun Die Geschkchkk gehört, Kinder-«
fuhr Hermann Frisch fort, »aber ich habe euch ums!nicht den Namen des Hellden gesagt« «

Sag ihn uns doch! Sag ihn uns doch, rief es von
allen Seiten.

»Nun, er hceß � et« hieß �«
»Wie denn, lieber Papa? Wie hieß der kleine Aus-
tvanderer?«

»Er hieß �� Hermann Frisch ����
Und als sich auf den Gesichtern der Kinder ein

liebhaftes Erstaunen malte, fuhr der Millio « fort.
»Jawohl, ich selbst war der kleine Aliiswanderer

auf dem Dampfer »Eiiropa«. Und wenn icl etzt wohlt-
habend bin und euch älle dies: schönen
machen konnte,·so nur aus dem Grunde, weil ich d-a-
mals am Heilig-en Abend des Jahres 1899 einem
guten und edelmütigen Herzen begegnet bin.�

Malchen �Grell
Eine wahre Weihnachtsgeschithtr.

Von Vallh Nagel.
Sie war also wirklich gestorben.

· Wir hatten schon gedacht, sie würde uns alle
überleben. Sie war zwar bereits uralt; aber das
weiße Haar, die runzlige Haut und den Kapotthut
von verblichenem, grünem Samt kannten wir ja alle
sehon solange an ihr; und Vater pflegte immer mit
einem flachem von ihr zu sagen: ,,Dieser Sänger.stirbt nicht!"
_ Malchen Grell war eigentlich ihres Zeichens Hau-
siererim das heißt, sie zog mit zwei großen Körben,
einen auf den Rücken geschnallt und einen am Arm,
treppauf, treppab in der Großstadt umher und ver-
kaufte·Seife und Lichte. Sie wohnte damals schon
lange in unserem Hinterhause, wo ihr der gute Vater
eine nette·kleine· Stube verschafft hatte. Aus diesem
Grunde hielt sie auch große Stücke auf ihn und
außerte einmal zu unserer Mutter: ,,Allens janz
fiheen, Fraii Supperndent; aberst, wat Jhr Jatte, der
Herr Supperndent, ist, der reicht doch keenem det
Wasser!« Dsas war Malchens höchstes Lob. Mehr«
konnte man billigerweise nicht verlangen.
· Sie ließ auch kein Weihnachtsfest vergehen, ohne
fid! m·it einem Angebinde, jedes Jahr dem glei en,einzufindem Sie stellte sich dann ganz feierlich, im
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Der Geheimrat war zunächst starr über die Zähigi
ern für immer das Haus
er bedachte er« daß Gufts

ihn ja gern hatte, sehr gern sogar, und man will doch
der einzigen Tochiter kein Rabenvater sein, in bezug auf
diese Unterriedung auch ihr gegenüber ein gutes Ge-
wissen haben! Er sag-te also sehr von oben herab:
,,Geben Sie mir eine Probe Jhres Talents«

Der Maler sag-te zuvorkomm-end: »Wenn Sie sieh
dafür interessieren, mein Atelier steht Jhnen jederzeit
ziir Verfügung»
kend, »ich

»O, bitte,« sagte der Geheimrat, hochmütig abwin-ziveifle nicht, daß es dort wimmelt von un-
verkauften, unverkäulichen Bildern. So habe ich es
nicht gemeint«

»Ich verstehe, wie Sie es gemeint haben," fagte
Der Maler und griff nach seinem Hut. »Da Sie zu mir
und meinem Talent kein Vertrauen haben, soll die-
Oeffentlichkeit für mich sprechen«

Sprach�s, ging und ließ den Geheimrat ziemlich
betreten zurück.

wes 
hört, zur Beruhigung des Vaters, zum Kummer

. Das war also vor einem halben Jahre ge-
en. 
Seitdem hatten Röhrigs nichts mehr von Uhl
Tochter, die trotzdem den Glauben an seine Liebe

nicht verlor.
Nun ist es wenige Tage vor Weihnachten.
Alles hat zu tun mit liebevollen Vorbereitungen

zum Feste. Auf allen Plätzen der Stadt harren Tau-».
nenbäume i-n den verschiedensten Größen ihrer Be tim-
 nung, flittergekleid-et und lichtgeåchmückt auf alü licheBesi ter niederzustrahlen Die
herrl eher
elfter Stunde wird noch
heimnisvoll berücksichtigt.

chaufenster sndvollDinge, die Läden voll Kaufluftiger. Jn
dieser und jener Wunsch ge-

s dir iioch etwas eingefallen?" fragte Der Ge-»Jtbeimrat seine Tochter, die in den Flockentanz des

Geschenke »



schönsteii Staat vor dein Vater auf, iii deinHaiideii
ein kleines Tablettchem rechts und links je eineii
brennenden Wachsstoch in der Mitte, von Tannen-
grün umgeben,_e1n »Päckchen ihrer allerfeinsien Seife.
Dann sprach siennit tiefer, ausdrucksvoller Stimme
im sihousteii Berlinisch ihren W«eihnachtswunskh, imnierdie nämlichen Sprüche hintereinander, die im Alten
Testament anhaben und mit der Offenbarung Johan-
nis schlossen. Ich kann diese Sprüche Ietzt nie mehr
hören, ohne an Weihnachten und Malcheiis Tonfall
zu denken. Bei aller Wunderlichkeit des Aufzu s fühlte
man soviel goldechte Liebe»und Frömmigkeit iiidurch,
daß es ganz still im Kreise war und niemand auch
nur zu lächeln wagte. ·

Im übrigen war sie trotz der Sprüche ein großer
Lebenspraktikus und wußte ihre Ware unwiderstehlich
anzupreisen »Nee, Madamekenl« sagte sie dann wohl
mit mildem Vorwurf zu der zögernden Hausfrau,
»so werden Se jawoll nich sin, daßSe mir keene
Seife abkoofen! Sehn Se, wenn ick aus�m Hause» raus-
komme, denn bemesse ick ja doch die Reinlichkeitwoii
die Jnwohner nach die Leichtigkeit von meine Kiepex
nu fühlen Se fefälligst mal, wie schwer -�!«
- Lange, ausdrucksvolle Pause.! � �- ,,Na. Madame-
ken?« Welche Hausfrau brächte es fertig- il! � buch-
stäblich -- schwarzen Verdacht auf sich sitzen zu lassen?

Einmal täuschte sich das alte, kleine Fräulein aber
doch über den Grund der Leichtigkeit ihrer Kiepe
Und das war gerade am Vormittag des heiligen
Abends. Ein lustiges Schneegestöber tanzte unermüd-
lich die Straßen entlang. Früh hatte sie fich so recht
wohlgemut auf den Weg gemacht, in der·Hoffnung, noch
besonders viel weihnachtlich Kau lustige zu finden.
Allein draußen ballte sich der chnee zu Klumpen
und heftete sich an die immer schwerer werdenden
Füße. Drinnen warfen die vielbeschäftigten Hausfrauen
meist kurzerhand die Türen zu, und die schwere Kiepe
wollte und wollte nicht leichter werden. Da hatte fiel!
Malchseii endlich müde auf eine Treppenstufe gesetzt,
die Kiepe abgeschnallt und den zweiten Korb neben
sitt! gestellt. Vielleicht war sie ein wenig eingenickt.
"B-.siin Aufwachen hatte sie nur den Handkorb ergriffen
»und war erleichtert und gestärkt ihres Weges gezogen.
Zum guten Glüsj kam gerade der Vater zu einem
Krankenbesuch in Das Haus, erkannte Malchens Kiepe
und schickte sie mit einem Dienstmann nach ihrer
Wohnung. _

selben Nachmittag saß Malchen in unserer

«.

Am
Küche, trank sehr viele Tassen Kaffee und erzählte
Der Köchin begeistert ihre Auffassung von der Sache:
., ehn Se, Pauline, ick habe det ja immer jesagt, daß
ick der janz besondre Liebling von unserm Herrjott
sein muß! Nu hör�n Se bloß mal an: Also, ick hatte
mir jrade so�n bißchen uff die Treppe niederjetan
und sage so aus�m tiefsten Herzen: ,,Lie·ber Jott,»sage
ick, wenn du mich doch könntest die Kiepe �n bißkeii
leichter machen! Se is heut wirklich zu schwer for
mir!" Und wie ick nu naih�n Weilchen wieder fortmache,
:oa jeht et wirklich so jut und so leicht wie nach nie!

ber wie ick nach Hause komme und will meine
Kiepe abfchnsalleiu � �n ja, wo is meine Kiepe hin?
Aber ick habe noch jar nich Zeit, mir ordentlich zii
erichreden, da kloppt et an de Tür, und ivat de
Llltöllersche is von nebenan, �Die iteht da und sagt:
.»Fräulein Jrell,« sagt se, ,,wat Jhre Kiepe is,·die
steht bei mich, wenn Se ihr haben wollen!" Jck jehe-
alo rüber, und da steht meine Kiepe janz leibhaftig
und is und! nich�n brummen draus fortjekommenl Die
Möllersche meint, een Dienstmann hätte ihr jebracht.
Adern, wo soll denn wollln Dienstmann her wissen,
daß et jrade meine Kiepe is9

Jck jlobe, daß et een Engel war, der sich man bloß
�mm Dienstmann verstellt hat!"

Nach dieser schönen Geschichte ist dann tlltaläieii
hinübergegangem um ihr Festgewand, ein altertüm-
Liches, lilaseidenes Kleid mit unzähligen Rüschcheiy
anzulegen und ihr Präsent zu rüsten. Gegen Abend
·kam sie zu uns; und es war alles so, wie bei jedem
unserer Christfeste Wir warteten alle zusammen in
der dunklen, Stube. Zunächst der Tür wir Kind»

Winternachmittags hineinträumt. «Jck! möchte dir so�·gern eine Extrafreude machen«
Sie lächelt ihn so eigen an, daß es an seinem

Herzen rütteln ,,Jch danke, lieber Vater. Jch habe
nur einen einzigen Wunsch und hoffe, der geht in Er-
fullung.«

Hat ihn ihr fchmales Gesichte! niit den über-
großen Augen ergriffen, so reizen ihii wieder ihre
Worte. »Hast du etwa von dem· ��_�� I etwas ge«hört?" fragt er argwöhnisch. Mit einem Seufzer ant-
wortet sie ihm.

,,Leid»er nich-t. Eben deshalb glaube ich an eine
sehr freudige Ueberraschung«

Jhre Zuversicht rührt und ärgert ihn zugleich.
Hat er denn nicht alles getan, sie vergessen zu machen,
zu zerstreuen, zu erfreuen? Uiid nun erwartet sie doch
die wahre Freud-e von einem Fremden. Zornig "unD
wehniutig zugleich philosophiert er: »Ja, ja, die Kinder!

e alter sie werden, desto fremder werden sie uns.
ie reißen sich los von un erm Herzen, und mit

aller Liebe können wir sie we er ausfüllen, noch ans
Vaterhaus fesseln. Und selbst, wenn sie unglücklich
werden, können wir ihnen das fehlende Glück nicht ein-
mal ersetzen. Gar keine Freude kann ich ihr machen«

»Wenn du mir aber ein besonderes Vergnügen be-reiten willst, lieber Vaters« sagt Gufta plötz t2, »dannbegleitamtch iii den Kunstverein. Jch mö te gern
aeemi o,or ueen,atdie Feifhnfciichtlzsciius tgliönhftseseiitXUhl niie natürlid! nid!t. z ff i�

Weil sie Mühe·haben, gehen den Schneesturmanzukampfem reden sie wenig m teinander. Je näher
sie dem Kunstverein kommen, desto übelgelaunter wirp
sder tVatetz desto mehr Helle strömt in die Seele derer.Toch 
Schon beim Ersteigen der breiten Marmortreppe
ivelche direkt tn den Saal fü rt, gewahren ie Pole»
äal·gemälde, welche von Bein« ern belagert snd. Mk?Ruhe erringt ihre Neugier. eiiien Spalt. und nun liest
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Ztiede auf Eiern!
Wie muß es damals gewesen sein,
Als arme Hirten auf dem Felde standen
Und fragend ihren Blick zum Himmel sandten:
»Was soll der Sterne ioundersamer Scheint»
Die Hirten sanken betend in Die Knie,
A hoch vom Himmel Jubeltöne klangen,
Und Eugelihöre frohe Botschaft sangen
Vom Jefuskiuty von Joseph und Marir.
Noch heute tun wir es den Hirten gleich:
Wir beten zu dem Kindlein in der Wiege,
Daß Haß und Not auf ewig es besiege
Und zu uns bringe Gottes herrlich� Reich.
Nun kam sie wieder, iene heikge Nacht,
Aufs neue soll uns Gottes Kraft setzt werden,
Die Botschaft sich erfüllen: ,,Fråed� auf Geben�,
Zu Schaudeu werden jedes Bösen Macht!
Du Taunendufu ihr Lichter rein nnd klar,
Erhaltet uns den holden Weihnachtsscgesil
Geleite uns auf allen Lebeuswegem
Du heikge Nacht, die Gottes Sohn gebar!

G.Mellior.

unser« neusten: sprungoereit auf den Lippen, dann
Malchem eifrig beschäftigt, ihre Wachsstöcke abzurolleii
und anzuzündem und zum Schluß Pauline und Minna,
unsere guten Hausgeister.

Und dann sprang die Tür auf.
Und der heilige Abend kam zu uns in die Dun-

kelheit hereingeflutet so wunderschön, so golden, so
voll heimlichen Zaubers, wie es eben ein richtiger
heiliger Abend sein muß. Wir sangen: ,,Vom Himmel
hoch�; der Vater las die ·Weihnachtsgeschichte. Dann
sagten wir fröhlich unsere Gedichte auf und Malchen
würdig ihre Sprüche; und dann tauchten wir all -
unter in die Glückseligkeit des Nehmens und Gebens

ie Lichte brannten; die Zweige knistertety und
die große, heilige Weihnachtswonne lag um uns aus-
gebreitet. 
If

Später, als sich die hochgehenden Wägen der Ge-
mütserregrxng mählich glätteten, packte alchen ihre
Sachsen zusammen, nahm ihr winziges Tannenbäiitm
chen, das jedes Jahr ihren Platz überschattete, in den
Arm und bedankte sich, indem sie jedem die Hand schüt-
telte, mit einem so fröhlichen Gesicht, als nähme sie
wirklich einen Abglanz der Weihnachtsfreude mit in
ihre stille Stube hinüber.

Wie deutlich entsinne ich mich noch dieses Christ-
festes. Wir saßen an dem Abend noch laiige beisammen.
Die Lichte waren nach und nach fast sämtlich ausge-
löfcht. Nur ein einsames Lichtlein am untersten Zweige
brannte noch still und träumerisch sein Leben zu Ende.

Es war am nächsten Morgen, am ersten Fest-
tag. Wir waren eben geweckt worden und rieben
fchlaftrunken unsere Augen, als es an die Tür klopfte.

�grau Supperndent!«
»Ja, Pauline, was gibt�s Denn?"
� d!, Frau Supperndent, denken Se sich man

bloß, die Malchen is ja in der Nacht jeftorben!«
»»,,Aber Paulinel Das ist doch wohl gar nicht mög-
_ »Ja, ja doch. Die Möllersche war eben hier. Wie

se jekloppt hat, hat Malchen nich Antwort jejebeiuund wie se nu rin is, liegt Malchen tot ins Bett! Die

Gusta einen· Namen, der sie elertrifieru Unter einer
spitzen Kollektion von» packent gemalten Bildern histo-reichen Genres steht nicht nur er Name Uhl, sondern
durch funter jedem seiner Werke ein Vermerk: »An-e aut von der Hohlwegschen Ge ··ld l  »�Befitze des Stadtmufeums«« usw. m� ega er« « Im

Des Geheimrats Augen ruhen mit Verblüfsuiitx
und Bewunderung auf Bildern und Zetteln, und er
Ckkklmti daß er vor ihnen die Waffen strecken muß.

Gustm ganz Auge, ganz Entzücken, ühlt ick«Uhls Braut und genießt trunken das lautef Lob Der
UNDER, die vom Geschmack&#39; und Einklang kolorifti-
scher Werte redet, von schöpferifcher Begabung und
fuggestiver Durchschlagskraft und vom Eindruck, als
sei manches in genialer Oppositionslust hingestrichenworden.

Wenn nur »Er« sichtbar würde!
Und auch dieser Wunsch erfüllt sich. Vlötzlich

steht sie den Künstler, der, ein bißchen schmal undbleich und tn den Auhen noch das Feuer feiner fie-
berhctften Schsfievstra t. Gufta mit frischeny leben»
digem Lächeln stumm grüßt. Männer von Rang und
Rufwersperren Gusta glückwünschend den Weg. Aber
endlich endlich haben die beiden sich einen kurzen,
seligen Moment bei den Händen und trinken mit den
Blicken Wonne aus diesem Wiedersehen Auch der
Gekieimrat nähert sich. unaern und steif. aber durch-

Möllersche meint, daß et wol!�n Hkkäschlllg ISWMIT
&#39;15.�Bei uns Drinnen blieb es ganz still� Es W! PMB«
liih wie ein großer Zlvleipalt M Hilfe� 513°g{�°d3g;freude ekiäiizmen Wir machten uns rasch fe 9
in en in er.g g Es sah in Nlalwens Stube gerade i?� isdmtnctentätiß
craulich aus als sonst. Wir rannten ja ademsoän us;die Bilder und Sprüche an der Wand un e» lköpfchen darüber, die Einatmen so liebte. Ein nge
hing sogar mit ausgebreiteten Schwingen als Schiktlt
vor der Lampe. Die Tote lag still und friedlich mit
gefalteten Händen auf ihrem Lager. Das Gefühl des.zziviespalts in uns ließ nach, als wir ihren VerklärtenJusdkuck l!en� unD eine stille, ich möchte faltckfagetyheitere Be riedigung kam über uns. War ihr ni t das
allersrhönste Weihnachten beschert worden«? War· sienicht »träumend durch des Todes Türen von einer
Freude zur anderen, von einer Klarheit zur anderen
geführt worden?

Das Tannenbäumchen stand mit heruntergebranm
ten Lichten neben dem Bett, und ein »seiner Duft, fast!
wie von Räucherwerh lag in dem Zimmer.

Abend« gewesen.
Das ist saurem Grells legte» ihr �heilige:

» Ein besonderer Auftrag.
Etwas für unsere Kleinen.

Von M. Behm.
,,Strcihlenäuglein!« sagt Knecht Ruprecht zu einein:

Engleim das ihn auf seiner Erdenreise begleitet. ,,Strah-i
lenäugleim ich weiß, daß du ganz besonders zuverlässigbist. Deshalb hab-e ich einen Extraaukftrag für dich, derganz besonders sorgfältig ausgefii rt werden muß.
Wehe, wenn da ein Jrrtum vorkäme!

Nun sperr� mal deine Oehrchen gut auf, Strahlen-
äugleiii! Guck also � hier ist das Weihnachitsgebact
Es ist aber nicht das gewöhnliche � o nein, es ist ganz
was Besonderes, und es darf eben nur in die rechten
Hände kommen! Es ist Heilsplilver drin sur alle·niög-
lichen verschiedenen Ungezogenheiten der Erdenlsindey
und ich hoffe, daß es ihnen allen recht vorzitgslich be-
kommen wird! -

Sieh, hier diese Zuckerkriiig«el, die sind mit Sanft-
iniitspulv-er ungerührt, und bestimmt sind sise für Trotz«
böcke und kleine Hitzteufelchseiil Die Schokoladenbrezeln
sind mit Fleiß-Zuckerpulver bestreut, die sollen die
kleinen Faulpelze kriegen! Jn diesem Pfefserkuclzenhier ist Beschseidenheitsmehh sur Frsechdachse und kleine
Aufspiclerl Die Bonbonketten sind mit Ordnungs-

saft gekocht, die mußt du solchen Kindern bringen, bei
denen alles aus den Sihränken hseriausquillh wenn man
die Tür ausmacht, und bei Denen das, was man gerade
braucht, niemals zu finden ist. Und in den Stuben
sieht es bei denen aus � an!

Solche Kind-er gibt es viel, ich habe dir extra niet!
Jn diesen Zuckerkugeln istBonhonketten eingepacktl

Wahrheitspulvey für kleine Lügenbolde bestimmt. Jchhabe recht viel bineinrübren lassen. damit- es auch mißt.

aus· korrekt. Und damit fühlt sich Uhl in alle Rechte
eingesetzt.

.  .ƒ.
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Weihnachtsabenku
» Unter dem glitzernden Tannenbaum ein über-

gluckliches Paar. lllnd dieses Glück wirft auch einen
versöhnende-n Schimmer auf den abseits stehenden
alten Herrn. »Wir können dein Schicksal gar nicht
genug danken,« sagt Gusta, schwärmerisch zu Uhl auf·
blickend, »daß es unsere Liebe so beschirmt hat.�

Er flüstert ihr ins Ohr: «Jch will dir gestehen,
daß ich dem Schicksal stark entgegengekommen bin.
Orientiert über die Liebhabereten mancher Mäzene
und die Lücken in Den bekannten Galerien, habe ich
Tag und Nacht studiert und gemalt und die ertt-
gen ·Bilder mit einer kurzen Erklärung dann ihren
heutigen Besitzern zum Geschenk angeboten."

»So also haft du die »Talentprobe« aufgefaßt,«
sagt sie neckend und gibt ihm einen leichten Schlag.
»Da bist du also gar ni t der ,,einnehmende« Mann,
für den Vater und ich ich seit vorgestern halten?"

,,Doch,« widerspricht er stolz. ,,Denn sie nahmen
die Gemälde nicht als Geschenk, weil sie ihnen zu
wertvoll schienen. Das war nun freilich eine unvor-
hergesehene immelsgnade. Und um die ewig fest-
zuhalten,« fä rt er ort und entnimmt seiner Tasche
ein Eint, »habe ich en ganzen Erlös angelegt, mein
Lieb zu schmückt-tu«

Auf einen Federdruck funkelt ihr ein Edelstein-
bukett von bezauberndem euer entgegen, das auch der
Geheimrat mit sehmunzeln er Kennermtene bewundert.

,,So ein nobles Geschenk kann nur ein ganz
leichtsinntger Maler machen," sagt er voll Humor.
»Willst du dich damit nicht einmal im Spiegel be-trachten, Gusta.« «

Ja, sie wollte gan
schwand alles vor ihren
den voll Glückstränem

gern. Aber zunächst ver-
ugen, Denn diese Augen stan-



-ist wirklich ein bißchen viel auf einmal!

So,
holen! Also: was sur

denn die Kinder, die lügenksind mein allergrößten":
Kummer! So s recklich viele gibt es glücklicherweise
Biüchn die meisten find fid! bnd! selber zu gut zum

ge
Dann habe ich hier noch Honigplätzchem da istBravheitspulver drin. Gib das den kleinen Rasch-

katzen und Zuclerleck-ern, solchen, die immer an Mutters
Marmelade gingen das Jahr üb-er, die keine Zuckerdose
stehen sehen können und gern den Finger ins Kompottstecken in der Speisekammen -

Diese Pfeffernüsse da sind mit Geschicklichkkeitss
mehl gebacken -- die mußt du den Kindern unter den
Tannenbaum legen, die immer ihre Tassen zerschmeißen
und ihre Schürzen bekleckern, ihre Hösch·en fortwährend
kapgtt lreißen und ewig Tintenklexe in die Heftema -en

Sag bloß, Strahlenäiigleiin kannst du das auch
wohl alles behalten? Es ist gar nicht einfach, denn es

Oh, Strahlen-
äuglein, seidu bloß vorsichtig mit dem Gehört, sonst
können ja einfach gräßliche Sachen daraus entstehen!

Wie würde es wohl einem kleinen Wutbosld be-
kommen, wenn er das Heilmittel für Naschkatzeii

. kriegte? Und ein Kaputtschineißer und Kleckerer be-
" käme die Medizin für ·Frechdachse? Das gäbe ein heil-
loses Kuddelmuddel!

«Stell dir vor: ein Kind ist unordentlich, das ist ja
durchaus nicht schön, aber doch nicht sehr böse. Wenn
das nun die Zuckerkugeln kriegt mit dem scharfen
Wahrhseitspiilveh das kann man sich ja gar nicht aus-
beuten, was daraus für eine Sache werd-en müßte!

Strahlenäuglein, jetzt wollen wir mal wieder-« Kinder bekommen die ZuckerJrin-
geil? Die Bonbon etten? Die Schokoladenbrezelnts »

Und Strahlenäuglein wußte es a·lles·tadellos»undhat das ganze Weihnachtsgeback an die richtigen Stel-
len gebracht. 

Ob am Ende wohl jemand unter euch ist, der
etwas? davon abgekriegt hat? � Oder ist das nicht
ntia

Weihnachten im Mtttelalten
Kein Fest im Kreislaufe des Jahres wird so er-

wartungsvoll und glanzvoll gefeiert wie das Weih-
naihtsfest. Man hat es, weil seine Feier so ganz dem
deutscl!en Volksgemüt zusagt, das deutsche Fest ge-
nannt. Wollte man aber annehmen, daß die hervor-
ragende Feier des Festes schon bis in die ältesten
Zeiten deutscher Geschichte auriidginge, so wäre man
im Irrtum. Der glanzvolle Charakter des Weihnachtsi
festes hat sich erst allmählich herausgebildet, besoii-
ders seit Einführung des Christbaumes zu Anfang
des 17. Jahrhunderts.

Vorher feierte man Weihnachten sehr einfach und»xchlichn Man schmückte wie zu Pfingsten mit Malen,n zu Weihnachten mit Tannenreisern die Wände der
Wohnräumh wie das noch heute in England mit den
Misteb und Strohpalmenzwetgen geschieht. ·

Jm Mittelalter behielt man den alten, von den
Vorfahren übernommenen Brauch bei, mit Schmaus,
Tanz und Spiel die festlichen Tage zu verleben. Das
Vieh im Stalle erhielt am Wei nachtsabend besseres
und retchlicheres Futter und vor ie Krippe wurde ein
Licht gesetzt. Reichlich wurden auch besonders die Kin-
oer ge etst und die Armen erhielten Geschenke. Aus
einer otiz vom Jahre 1400 erfa ren wir, daß man
in den Stadien in der Christna t bis zum trüben

Als der Onkel die Same nahm.
Auch ein Weihnachtsbriet

Von F. Schriitighamer-Heiuidal, Pasfau-Haidenhof.
Lieber Neffel .

» Deinen Weihnachstsbrief haben wir erhalten, und
es ist sehr schön von Dir, daß Du auch gleich an das
Neujahr gedacht hast, wo wir Dir das nämliche wiin-

sen, nänilich Glück und Gesundheit nebst Erfolg inDeinem l;niveräitätss;tudium. Wegen des Geldes, wodu»schreib«t, mit ich sehr bedauern, indem alles im Ge-
schaft ftedt und kann keinen Pfennig herausnehmen
wegen» Konkurrenzfähigkeit, was heute die Haupt-
sache ist.

· Ueberhaut sollst Du nicht immer wegen Geld
schreiben, es it doch umsonst, und Du vergeudest nur
das Porto nebst Briefpapieu Man kann nicht genug
sparen, und wenn Du es auch tust, wirst Du selber Geld
haben und brauchst nicht immer lsolche Pumpbriese
zu schreiben, welche ihren Zweck vo lständig verfehlen.

Sie verletzen auch das Zartgefühl Deiner Tante,
und sie sagt immer: Wozu studiert er, wenn er kein
Geld hat? Oder warum gibt er keine Stunden und
bringt sich auf diese Weise fort? Da könnte jeder
auf einen Beamten studieren, wo dann den Geschäfts-leuten doch nur äu; den Kopf fpuckt und die Steuer-
schraube anzieht, da« einem das Herz bluten möchte.

Schreib also nichts mehr vom Geld, denn sie hat
vollkommen recht und ich kann keins herausnehmen
aus dem Gseschäflu d! kann mir schon denken, daß
das Studieren recht teuer ist, besonders in München im
Hofbräuhaus und im Mathäfer, aber spare nur, näm-
lich das Porto von den Pumpbriefem dann wirst Du
gewiß recht fröhliche, gnadenbrtngende Weihnachten
feiern und das Neujahr wird einen guten Anfang
nehmen.

Lieber Neffel Das Sparen ist ein großes Ge-
eimnis, das weiß id! von mir selber, und i will es

mitteilen zum Ehristktndl und auch als eujahrs-Teschenh damit Du iehst, daß ich durchaus nichtir
chinutz bin. Du wi t mir noch sehr dankbar sein,
enn i« wei es aus Erfahrung, und habe es selbst

erlebt, nänili damals, als ich Deine Tante kennen-
lernte« Dieses war auch um die seliae Weibnackitszeih ·

Morgen Wür el spielte, um das Spielglüct des ganzen
folgenden Ja res zu erproben.

Weihnachten galt als Anfang des neuen Jahres.
Daraus eratbt sich die Sitte des Scbenkens Sckion ini
is. Jahrhundert gedenkt man der Armen und im 13.
Jahrhundert· sendet man fiel! einen largum serv, d. h.
einen freigebtgen Abend, also Geschenke, zu. Wer nichts
oerschenkte, hatte nach dem Volksglauben im ·neuen
Jahre kein Glück. Das«Festgebäck war ein großes,
langgeformtes Weisibroh 1593 werden »Christstrie-
zu« und «Chrifnv-ecken«, .1571 ,,Christstollen« zuerstgenannt. «

Jn den heiligen Nächten räucherte man zur Ver-
treibung von Dämonen Häuser und Kirchen aus. Einen
Rest der altgermanischen Umzüge am Julfeste erblicken
wir noch in den Prozessionen der Priester am Christ-
fest im imittelalter, wo die lateinische Weihnacl!tslitur-
gie gesprochen wurde. Dann sangen sie Lieder, und die
Leute hörten ihnen andächtig zu. Den noch fegt fid!
nnrfinbenben Volksglaubem daß das Wetter des Weih-
nachtsfestes vorbedeutend sei für das kommende Jahr,

__-�n.��kannte man auch schon im Mittelalteu

n1

-. .

mein: hie-Alterns.
Die Tiere zu Weihnachten.

An manchen Orten auf dem Lande herrscht der
Glaube, daß die ·Ti-ere im Stall zwischen 12 und 1
Uhr in der heiligen Nacht mit Menschenzungen zu
reden vermögen, besonders die Pferde. In Jütland
behau tet man sogar, daß die Tiere sich miteinander
unter alten, wenn � kein menschliches Wesen dabei
ist. Ein Mann, so berichtet die Sage, der sich von
deren Wahrheit einmal überzeugen wollte und sich des-
halb heimlich im Stalle versteckte, nachdem auf kurze
xseitalle Tiere daraus entfernt waren, wurde zu mit-
Hrernctchtlicher Stunde für seinen Vorwitz von unsicht-
baren Händen im Stalle hin und her geworfen und so
arg zugerichtet, daß ihm Hören und Sehen verging.
Der Glaube, daß die Tiere in der heiligen Nacht
Brechen können, gründet sich auf eine fromme Legende
Aach dieser kam die heilige Familie auf der Flucht nach
eghpten an eine Höhle, in der man zu übernachten

beschloß Aber die Höhle ivar voll greulicher Tiere, fn
daß sich Joseph und Maria fürchteten. Doch das zart«
Jesusktxndlein sprang furchtlos von der Mutter Schoßund gebot den Ungeheiiern still zu sein. Diese er·
Hannten das Christkind, Wol und Bär, Hirsch undsieh, Eichhörnchen und Vö el und was sonst im Walde
ltreucht und fleuchp sie a e fielen aus die Knie und
verehrten das heilige Kind. Am andern Tage zeigten
sie den Eltern den Weg-den sie zu gehen hatten.

aoer damals war meine Frau, was Deine wohlgesitinte
Tante ist, noch keine solche Blunze wie heute; denn
da hätt-e ich sie gewiß nicht angeschaut, lsondern einlieblichsel Mädchen mit Ro -enwangen, näm ich die Leb-
zelterstochter Resi Sting» aber. .

Jch hatte damals gerade das Geschäft angefangen,und weil ich keine Zeit hatte, mich in Damenkreisen
umzusehem hab-e- ich eine eiratsanzeige ausgesetzt,
welche damals saufgekommen ind, aber natürlich ohne
Namen. D-en Wortlaut weiß ich nicht mehr, aber sie
war sehr schön und sehr wirkungsvoll Dieses teile
ich Dir nur im- Vertrauen mit, und ich rechnse auf Dein
Ehr sefühl als Akademikey daß Du mich nich«t bloß-ftellä. Denn jetzt kommt die Hauptsache, das Sparen,
und besonders beim Porto,- welches mein Lebensglück
geworden ist!

Jch hab-e nämlich das Zehnerl damals nicht aus-
gegeben, sondern bin mit der Anzeige selbst auf die
Reduktion gegangen. Da kommt von der andern Seite
die Lebzelterstochter Resi Stinglhuber herein und
hat auch so etwas« Weißes in der Hand. Jch habe
meinen Zettel gleich eingesteckt und sie den ihren auch,
weil wir uns voreinander geniert haben. Mir ist das
Feuer in die Wangen geschossen, und sie ist käseweiß
geworden. Da habe ich sie gefragt, ob ihr schlecht wird
und habe sie per Arm in die Luft hinaus.

Lieber Reff-e! Das ist ein ganzer Roman, den
kein Schriftsteller so schön beschreiben kann, wie ich ihn
erlebt habe, denn es ist schon Abend gewesen, und da
hat«-i: id! sie in den Stadtpark geführt, wo ihr wieder
gin gsrvordsen ist und mir auch. Dort hab-en sich unsere
Hei. di� gefunden und ich weiß es noch wie heute, wie
ihr Her an meiner Brust gepumpert hat Dann habensitt: aus! die L pen no gefunden, denn damals wargenannt! keine i.yolche Pause, sondern eine blühendei e.

Das Schonste ist aoer erst gekommen, nämlich
unterm Christbaum in ihrem elterlichen Anwesen Wir
haben alle geweint vor Freude, wie der alte Lebzelter
gesagt hat: ,,Zehntausend Gulden gebe ich ihr» gleichmit," denn damals haben wir die Guldenwahrnng
noch gehabt, was du vielleicht wis en wirst, und das
andere kriegt sie f ter, wenn wir a, Traben, gelt wie?"
Dieses war näml d! feine Frau, die Lebzelteriin eine
hochachtbare Person und die Mutter meiner Zukünfti-
gen, und wir haben vom Fleck weg geheiratet

Weihuachtsstiatsel 
Diamant-Rätsel. »

en Wörter und zwei Buchstaben, richtig unter«
einandergestelln ergeben, wenn man die MittelbuchstabendieserWörter von oben nach unten liest, wie das mittelste-
Wort, einen biblischen Ort. Die einzelnen Buchstaben sind:

�garen 
re-e-säaqan� 
SP*�*�"EG*GGO"D 
""«IIUICII 
pro-used 
f"II 

Die Wörter bedeuten in gleicher Reihenfolge: 1. Buch«2. Alkoholisches Getränt 3. Dichterische Belegstellu
4. Staatsbeamten h. Biblischer Ort. 6. MilitärifcherDienstgrad 7. Haustien 8. älJitirmenfigur. 9. Bitchstabe.

ei en ge geg ges ha huf lauf ner pe sen schaft stolz tatag ters trau ver.
Man bilde durch Zusammenstellen von je drei der vor-

stehenden Silben sechs Hauptwörter und entnehme einen:jeden Wort alsdann drei zusammenhängende Buchstaben.
Diese ausgezogenen Buchstaben ergeben dann, zu zwei Wör-tern vereint, einen Weihnachtswunsch

Weinlese Schnabeltier Rechtsfragse Posaune Wachsstock
Karussell Junggeselle.

Aus vorstehenden sieben Wörtern nehme man je drei
atifeinanderfolgende Buchstaben und bilde durch Zusammen--ziehen dieser Bruchstücke ein Wort, das eine gewerblicheVeranstaltung nennt.

Shnonym.
Für jedes der nachfol enden 15 Wörter suche man

ein synonhmes, sinnverwan tes Wort. Die Anfang-Abneh-
staben die er ergeben alsdann, reiht man sie aneinander,einen Tei des Weihnachtsfestes
I. nachgiebig, 2. allein, 3. ungebilbet, 4. innig, 5. hoch--
sinnt , 6. beharrlich, 7. aufgeräumt, 8. feffelnb�_9. zu-
verlasig, 10. kundigx 11. geachtet, 12._ vorsichtig, 13.

hurtig, 14. fdnnud, 15. spaßig.
s Einsetz-Nätsel. ,

Durch Einsetzen eines weiteren Buihstabens in jedesder uachstehenden Wörter, einerlei, an welcher Stelle, sollen.14 neue Wörter gebildet werden, wo egen die 14 einge-
setzten Vuchstaben ein weihnachtli es ibelivort ergeben.Sehleie Maie Leer Mine Ruck pilz Zuber Maser Lotte-Karre Pfote Oer �Eine ad.

Verbindiiiigs-Ausgabe.
Wind Gau Ob Kern Weiß Schicht Sturz Recht Glas Zeit.

Jedes der vorstehenden zehn Wörter soll durch Vor-fegen eines der nachfolgenden zu einem neuen, und zwar«
Dsoppelivorp umgewandelt werden. Geschah die Verbindungrichtig, müssen die Ansangsbuchstabem aneinandergsereihneinen weihnachtlichen Schmuck ergeben.Aar Alb Berg Ei Mahl Stab Nacht Nuß Tau Uhr.

Wie es auf der Hochzeit zugegangen ist, erzähle
ich Dir lieber einmal mündlich, denn jetzt komm-e ich
zu dem Geheimnis, wo ich eingangs geschzrielzen habe.
Lieber Neffe! Ja, das Sparen i» ein großes Geheim-
nie unb aud! ein-e Kunst, wer es nun. Denn es hat sich
im Laufe der Jahre heraus-gestellt, daß auch meine
Alte, was jetzt Deine Tante ist, nämlich die geborene
Lebzelterstochten damals mit einer Heiratsanzeige auf
die Reduktion gegangen ist, weil sie ebenfalls das
Zehnerl Porto sparen wollte, wo ihr schlecht geworden
ist, wie sie mich gesehen hat. Wir haben aber auch die
Einruckungsgebühr für di-e Anzeigse gespart, was schon
mehrere Mark ausgemacht hat, und dann sind zehn-
tausend Gulden daraus geworden, wie das Sprichwort
sagt: »Mit Kleinem fängt man an« und »Wer den
Heller nicht ehrt, ist den Taler nicht wert«

Lieber Neffe! Dieses war ein glückseliges Weih-
nachtsfest für uns, wo id! das erstemal eine Verlobung:
unterm brennenden Christbaum mitgemacht habe, daßmir heute die Augen nnd! feucht werden, denn zehn-
tausend Gulden Heiratsgut und eine Lilie dazu, die
damals _nnd! keine solche Blunze war, hatte ich·dem
ersparten ehnerl für Porto zu verdanken. Du kannst
Dir also eicht denken, wie es unser Zartgefühil ver-
letzt, wenn Du soviel Portogseld zwecklos ausgibst mit
Dein-en Pumpbriefen.

Lieber Reff-e! Spare Dir deine Zehnerl und
schreibe lieber einen Roman über meine damalige Be-
kanntschaft mit der Lilie. Dieses soll mein Christge-
scheut fein, denn ich höre» daß Du schon schriststellersn
und unser Apoth-ekerprovisor bekommt vom Morgen--
blatt hier zehn Pfennig für die Zeile. Jch stelle Dir
diesen Stoff gern gratis zur erfügung, und es soll
mich freuen, wenn Du daniit ebensoviel Erfolg hast wie
im Universitätsstudium Natürlich darfst Du unsere
Namen nicht nennen, Du weißt schon, weg-en Zartgefühl
und Ehrenpflicht als Akademtken Dann wirst Du auch�
einmal Dein Glück machen unterm strahlenden Christ-
bannt. was aber nicht ewi währt, denn aus Lilien
werden Blnnzciy aber die Erinnerung frisch-r sie wie«
der auf.

Verbrin e also Deine Feiertage gut und spare Dir
das Porto f r die zwecklvsen Pumpbriefe nebst herz-
lieben Grüßen von Deinem

wohlmeinenden Onkel.



�in Sao Paulo außerordentlich verfchlechtert haben, sodaß sur
Zeit vor einer Auswanderung nach dort auf das eindringlichfie
gewartet wird. Die Krife in noch immer im Zunebmeiy und
nach allgemeiner Anschauung wird vor März-April 1930 eine
Besserung nicht eintreten. Jn der Stellenvermittlung des Hilfss
Vereins melden fit!! taganß, tagein zwanzig bis dreißig Arbeits
suchende denen aber kein Arbeitsplatz nachgewiesen werden kann.
Auch die früher so rege Bautätigieit ift ganz eingestellt worden. I
BrasiliemAuitwanderer mit Sao Paulo als Ziel werden gut ««
tun, ihre Pläne um einige Monate surückzustellem

Mantuas-Programm.
Mittwoch: 9,15: Ueberttagnng bes ßloltengeliintlslobät

und neue  T
Ebriftneliirchr. 9,s0: Weidnachiemorgenbonzert
Eoangelifcde Notar-fein. 12,00: Alte
naebtsmufilt. 14,00: Otto Röbler: Weihnachten in Betdiedest
14,25: Schwedifcde Baue-den nnb Lieder. 15�o5: require« F
Karl Ettling- Gin Weibnaebtafeft im Kannibaienlandr.
15,30: Kinderitundr. 16,00: Dr. Gruft Seeblick: Die Mög! H«
Nächte. 16,30: Uebertragnng aus Lein
niufib  lluanfiiibrung!. 17,30: Martin
Miyauchi-Gänge. 17,55: Konzert
Berichte über Kunft nnd Literatur.

Fig: » Um! n
Lodnbej Iltfchiefifse

. 18,35: Oeorg Eine
19,00: Uebertragung ans

der Staate-over. Berlin: Aida Tragifche Oper in oier Akten.
22,45: Konzert. 23,50: Um Mliternacht beim ßmlaner »;
25·Stunden-Nennen. 0,15�1,00:Tansmufib.

Donnerstag: 9,15: Uebertragung bes Olo�engellnts
ber Ebrtftitebirche 9,30: Morgenbonsert 11,00: tzatboiifede
Mokgenfeien 
Der Goififch und feine Matten.
Idee Sportarena der Jadrbundertdaiir. 15,00: Rinberlihnbe.
15,40: Dr. Arno Schirokko-er: Stunde mit Büchern. 161l!:
»Die Lage bes Arbeitern im weftdentichen und im oftdeutfchen
Kuitntlueife Ein Zwiegespräch von Georg Ebene: nnd
Alexander Range. 16,30: llnterhaltunaekongert. 18,30:
Martin Dame: Blick in die Zeit. 18,55: Neue Charmante.
20,00: Weihnachtgmufiir. 22.25: Uebertragung ans der
Sportarena in der Jndtdundertdallr. 22 45-030: Senmuiii.

Freitag: 16,00: Stunde der Frau. 16,30: Unter-
sdaitungelronzert 17,30: Rinbergeitung. 18,00: Georg
brillante: �Söentlcbe Meifterfedaften und Oeutfche Winter·
sitampffpiele 18,i5: Max Wiltenbergeu Rund um Ober-

lefien. 18,40: Stunde der Arbeit. 19,05:Erich �enbsberg:
Befinnliche Chronik bes Beitgeiebebens. 19,30: Georg Lieben:
Leben-formen. 20,00: Kabarett der Prominenten 22,25:
Reichglwrzfchrift -

« Drum, Verlag Expeditiornvr Rom-lauer DrucktereiiGefellfchaft m. b. s.
Namslau, Andreassskirchftraße 18.

Berantwortlich für den nferatenteil: Franz Otto, Rom-can
für den politifchen und oltalen Teil: Hans Diese, Milben.

Wer ihn gekannt, weil,was wir verloren haben.
Heute früh �[22 Uhr verschied sanft und

gottergeben nach langem, schwerem, mit
unsagbar großer Geduld ertragenem Leiden,
mein über alles geliebter Mann, herzens-
guter Vater und Opa seiner Enkelkinder,
Bruder, Schwager, Onkel und Cousin, der

schwer-in« «,
Thomas Siock

im Alter von 55 Jahren.
Er· folgte seiner vor Wochen vorange�

gangenen Schwester in die Ewigkeit nach.
Namslau� den 24. Dezember 1929.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Pauline 5200H als Gattin
Auguate Grochulla

geb Stock als Tochter
Karl Grochulln als Schwiegersohn
Herbert, Heinz, Waldtraut, Just, _Lore als Enkelkinder. .

Beerdigung Freitag, den 27. Dezember 1929, nach-_ , Mittags 21/, Uhr von der Leichenhalle des neuen Fried�« hofes aus. 
llähmaschinell-Gelegenheit:läuie

und andere Fabrikate verkauft iiußerft preis-
wert mit

voller Garantie.
Thuenel

Haennlau am Rathaus.

Wer iihernimnt eine Aunalsmeftelie
fiir eine mechanifche Stiche-ei: Hodlfauny Einendei oon
Sinnen, Monogramtne und Knopfidcdey Plattftied und
Kurbeliticlterei fiir Kleider, �Stich: und Klichenwlifchr.
 Sinfonien von Damew und Hertenfttiimpfen gegen hobe
Prooifiorn � Offerten unter D. 177 an die Sefchäftss
ftelie bes ötabtblattes.

Erntlelannlge Existenz
bei einem monatlichen Einkommen� oon 600 III. und
mehr bieten wir tüchtigen! Landreifendem Es handelt [im
um Dauerpoften Beine-bangen unter G. RJ13 an �Dali:
fchliefzfach 330, Braunfedweifp

92ie

12,00: Mittageitonzerr 14,00: Iifred Binblee:
14,30: Uebertregnng aus

Ungarische

Kulnhacher von
vom

im Rathaus erbeten.

Grimm�: Hotel
n0 die first-lauer Licbispieie
wünschen seinen Freunden und Gönnern

E ein lllllicllel iisiiniciisiui E
und bittet um den Bosuc wiss Ufa-Groß-Filn

Rhapsodie
sowie um den Besuch der

Unteren Gasträume
zu den Festtagen.

Namslauer Hell, Namslnuer Bock hell
Oolrad Kiseling
Faß.

Z. Januar beginnui im Kindes-heim
ein

Weißuälk
und Schneiikrkurfus

non Fräulein vollwertig-Es sonder Landsirtfchaftoitarnmer ·»realen. "
Anmeidungen an die Berhaufeftelle des Verein-

Die Vorfitzende
A. v. behend.

IWe�irn5ie
Ihren Haniel!

| l
i

Brei - Wurst � Fleisch -
Tlschabiille �-

Brei s- Seligkeiten

ausführt. Bvouchllvn kostenlos
« Oscar Tietze

Germanien-Drogerie, Rnmslau Geiles.!

s« 
.92
- _X» 
-vss

g» I, Der wunderbare Ufafilnt s,

Berlraufe mein
szsettfeelesssss
» Geschäfi
5 eotl. zum 1. Januar 1930 ober
päter

A. Bandmann.

ßmungsnetlteiuerung. 
Freitag, den 27. Dezem-

ber 1929 vormittags 10 Uhr
wxrdeich in Jacobs dorf Meter-
oerfammlung Gaftbaus Gallett

2 Schranke
swangeweife oerfteigetrn

Beinamen
Juftizoberfeltretiir Gerichtgvolls

siedet irr. A. Namelau
Puppen und Puopenwagem

Wiegepfery Spielzeug,
Mohnmiibls Niibenfchneid
Gebt. Rauchen von 7 «! an

� lleilerlthriele «, 14.21!
I s 20 I« »

sinkt: m internem se sechsten.
wltalla,

Waurzhye
in allen Größen
und Preislagen
empfiehlt

J. Spiegel
Uhren und Goldwaren

Krakauerstr. 7.

Bmanusnetlteiuernttn. 
Freitag, Der N. Dtztittlitk 1929

mittags 12 Uhr
werde ich in Glaufche Bieters
vekfammiung Gafthaus Grobe

l Gtllteibtild!
zwangoweife oerfteigern.

0 Plllllll
Suitiaoberieliretiir, Gerichtooolis

zieder be.  Rom-lau.

Jufericreu bringt Gewinn!

A

- Ziamisianer Lichtfpieiteji
Ørften Weihnachtsfeiertag um 4,30 n. 8 Uhr
Breiten Weihnachtsfeiertag um 4,30 n. 8 Uhr ·

D.L.S.-Wochenfchau. "
v

�- v
vvvv

Ungarische Rhapsobie.�
in 8 Akten.

v

«; Cin Film der Erich kommst-Produktion u�
l�"1,- -

«  --«-.«-:-»- ««

B9 «! Antliata-Wirtin
» Namslau

 s Gau 29 im B. D. B.
i« Die diesjiihrige

Weihnakhtsfeier
findet am

Sonnabend, den 28. Dezember 1929
 abends 8 um: im �menlesaptanet- ftatt.

Wir bitten die Mitglieder, recht znhlreich daran teils �-_-
z» zunehmen. Freunde und Bekannte können eingeführt F!
«« ""5"- Der Vorstand. Es«

Jeder Teilnedmer wird gebeten, ein kleines Gefchenlr
mitzubringen und erhält dafiir dntch Verlofung wieder 5-:
ein folches zurück. «

«« -.;.-�-

s

35214,},

&#39;.""Z.i"«"««««�-«-·.,  »« &#39;
 �««

». «.-  -, ,-«·.-««;zg-.,·-.7«;.  - «. i«  - -, -- «« ·

tppinie
großer Auswahl
Platten, Papiere
Films, Stative

"Entwickler 
Fixiersalze pp.

Photo-Albums in sehr ansprechender Ausführung.

Oscar Tietze
Germanien-Drogerie.

I Notklee E
WiktfchaftZsZgPEEYLift Diensten.

llrammtmnnne um] Platten
in größter Auswahl sehr preiswert bei

Franz Thienel, am Rathaus.

· ScholroladensGefelhäft «
mit vollständiger Einrichtung, Wert BUT. 400,- und on.
XIV,- RM Warendeftaud Infos! II verkaufen, Miete
"jährlich für Laden 589R. 900,-. Angebot von Seibftkätifer

unter G. u. 100 an die Gefeditfiiftelle bes Btabtblattes.
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 M mentalen Ferniprechee 66. «·i IELIJIWJLOEJLMILEIIMJLOJHLOFJLWJLÆILEOJLIIOEJMJEIJ

Else Krawatzek J
Karl Storek

» Als VERLOBTE grüssen

Namslau, Weihnachten 1929.LLJISIII xis
« IDOCIIDOCIIDOCIHIOIIDOCIIDOCIIDOCI

Dora Titzmann

Erwin Kruber

Verlobte

Namslau Herssdorf
Kr. Waldenburg

Weihnachten 1929.

. DOTFIIDOCH DOClIOiHI DOCIIDOCJI DOC

Als Verlobte grüßen
I M a r t e l N o w a k

 Felix Hentschel »
 Gr.-Marchwitz Reichenbach IF·

--.·:.VH;5»-.k:-i°°.5°é� ZOJTSEYLTEJLLHZ

«s�«-.·.0. !�·-23:" �T�- ·..-�:»�k-2-.-.-- »Es-«! «-- «« ä

�pi

Weihnachten 1929.
KFTHSOHEZOI :Té.���!ééß§°.o:~°:��°���:é/ ·Hättst-H: ;-JJe:s?Z-·-I-.L:-·O - «� «

«» ° im. dein, di. verrate.
w -2. Weihnathtsfeiertas

itzt. weihuachtshaa
Gute Musik. �angenehme: Aufenthalt.

»Es ladet freundlichft ein ·
��afaug 4 Uhr. a· Üpllz.

2. Weihuatitgieiertas

I« &#39;r e it a n z.
Es ladet ein

» J. Sultan-ff.

»Neichsadler«, Kafernenitr 25.
l. Weihnakhisieieriqih ab 4 Uhr nstijniitsgt

Masiiaiiscio ijiiirialiiiiig
/ wozu ganz ekgebenit einladet

Paul _ Mlsera.

Etrehlig.
Zu dem am Z. Weihnachtsfeiertag stattflndenden

V e r g n  i g e n
W "&#39;°�"�� «« v. goals.

Fzorzendoc»Am 2- Wskllita te eiertag . erasiialtei deeSportJ
IIherein Horzendorf » . V. 1924 ei .

 nagt träg-e u »
uns!. ,. « T ». « Ue: nnd

- Its-ladet. xiteuadl it« tin -
 11th. Der Ist-fand.

oioociiioiioocsjigkiioecj

�w?

««---L·« 
v 
«qlloiiil Schnitzel« litt-r. I

·» nnd Oonikrkxtxfdesreålsszxrklxxagb 11 Uhr i

i frülischoppenlconzeri ««

I 
i 
i 
i

· I

«; Ell
vvvvvv

aslait "":Gsfibtti·«l1iiill.
" Freitag, den 27.Dezember 1929 �

 I. mcibuaotsieiertag!

» Großes Stceiilikouzect
v 

vvwvy
vv
YY

vvv

i
ausgeführt von der

e Krensinrser Stadttapele F
unter persönlicher Leitung des Stadtliapellineiiters

. Hoher-schauen. !
E Ost seiräsltes Programm.
k Anfang 8 Im. Ende gegen ll Uhr. E

Eintritt 100 Im.  sie Vorverltaui O. Opitffche
s Un - nnd papier-Handlung 0.80 mit! n
I stach den! Konzert: I

Familien-Kränzchen. «
1 Un! um zaslrelchen Beiuch bitten ·---

 llehersphaor. I»- mttuna. m 1. Feiertag II s
ab 6 �8 U

II. opiesee i

let!

Es ladet etsebenit ein

vvvvvA... - g A... ««

Jasel�ach Frist«

v

Süweidnitzerstmsse, Nähe Stadttheater
vorzlghohes Frllutück

Erbssuppe mit Schweinsohren . . 40 Pfg.
Wiener Wüste! mit warm. Salat 40 Pfg.
Bockwurst mit warmen Salat , . 50 Pfg.

Altftadt
An  2. Weihnmätsieiertaq den 26. Dezember

»

Tanziliranzch en.
Cs ladet freundtichf ein

Gafthansbesitzer.

Griineiche
F 2. Weihnackitöfeiertas T

Tanz-Kränzchen.
Es ladet er edenli eing r Grusa

Anfang 4 Uhr. .Gasthangbefijer. _

l Spielvereinigung winiisch-Marchwitz.si b 30a dem am 2. Weiliuaeljtsfeiertag �X statt.n til cll

Wintervergniigen
ladet ergehe-ist ein

Der Verstand.
I« Anfang 4 Uhr. T

Glausche
2. Weihnachtsfeiertag

Es ladet fcenndlichit ein
.I- sICIIIIIH Gafthansbesiser.

s&#39; Anfang-c Uhr. Es

Wilkmn
z» se» am 2. weihnachisfeiertaa

llattsindeaden

Er. Tanz-BRUNO«
ladet seen-stiehlt ein ·

E:

_. . w, ..».z»..»zz»..». ., »·.».., ;;,,..»»,  -. » « .. -. ._» YOU!:E:0:T.0:T:0-.7.0:TTQZTC-:O:T:OK.I.Q:T:Q:T:O:«:G:T:S:T:G:T:G:I:S5:G·· 
fE llnierlialiungslkonzertxk

I i Paul Seidel.  llnterlyaitungsdiongert sk
Die am! nkv meist« m u: neu-zum immun T «

 es tm: fees-straft ei« i _ .
Namslauer Spezial-Ausschank Breslau  AI SHIEIICIV T·

GroßerWcThUflkhlsttllIz.

vv - sssv v

Görambidjiig.
T z. Beihnachtsfeiertag =-�-

Infans 4 Uhr.

asterisk-ed Familien-Kränzehen.

� �- «? «« DZELVZESELPXTLOBTL-ETEGETEGZEMTESEZE-

i«.
F 25.. I. Im! il. litt-tritt is z inrstellmea I r

nachmittags 31/2 Uhr, abends 71/: Uhr.

u Sensatinns-Premlere n I
Das gemnl�gste Circus-Programmdas je gesehen wurde!

Massenaufgebot an interne-i. DarbietungenU. T!
I 40 edelste Pferde | I |2 Polar-Eisbären I .
[Größte exotische Tierrevue mit Elefant �LiIIi�.|

I ilaisisksuiingti iralriui I Ispringt über 8 Pferde.

l 3 BÜiHSGh, hervorragende jockeis, die Liebl. des Publiküms. I

F! L«- 
I

Schillerund Gcromo15 Min. Lachen.

12 Ben Bojamaas «
beste Arabertruppe der Welt.

MÜUÜLGiIL-rrio, IX Salto: hintereinander.
Atemrauhonde Todesinln-t

der 4 Genau-ins in der Sinhlkugel.
s BretiniBalance imfahrenden Auto.

Clownsund dumme
Auguste.

USW. USW.
- - abends 50 Pfg. bis 4.- Mk.

  : ssscssh für Erw. und Kinder halbe Preise.
Freitag und Sonnabend nachmittags IV, r:

Das große Programm, extra kleine Preise, sc Pfg. bis L50 m.

mmuüih?� 
.. mmmmmu 
Its
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.. EINS-IHM 
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I
Isisbst ab Its« an C« ii�gibea Sage-preisen

Gudlav Tkahssls
Ist in s t.a n.




